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Lügenoffenstve über Afrika röcht sich— Verzweifelte Betrachtungen über die„flusgangslage für
tunninglzams nüchsten Kampf"

Neuseeländer als Kanonenfutter

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
xl, . Berlin,  3 . Dezember .. Die Schlacht in der

nordafrrkanischen Wüste sei bis auf weiteres zu Ende,
stellte ein militärischer Betrachter einer Londoner
Eigenmeldung der schwedischen Zeitung „Aftonbladet"
fest, um dann der britischen Auffassung über die wei¬
tere Entwicklung Ausdruck zu geben , die dahingehe , daß
der Kamps wiederaufgenommen werde mit einer neuen
Schlacht , von einem neuen Ausgangspunkt und nach
einem völlig neuen Plan . Mit diesen Ausführungen
wird ein Fazit gezogen , das hundertprozentig die schwe¬
ren Rückschläge der Vritenoffcnsive selbst , aber zugleich
auch der noch schwereren Rückschläge der Lügenofsensioe
Churchills zu Beginn der Operationen konstatiert.

Diesen zweiten Teil der Feststellung besorgt „Afton¬
bladet " nicht selbst in dem Eigenbericht , sondern durch
Zitat britischer Zeitungsstimmen , - insbesondere des
„Daily Expreß " . Wir überlassen es „Daily Expreß " ,
darüber zu phantasieren , inwieweit trotz der „Nichter¬
füllung gehegter großer Hoffnungen " die Briten in den
Kämpfen in Nordasrika etwas gewonnen hätten . Eins
erkennt die Welt ganz ohne Frage : Die Engländer
haben es verstanden , den Verlust dieser Schlacht fast
hundertprozentig den Kolonialbriten
und Hilfsvölkern  aufzubürden , voran den Neu¬
seeländern und Südafrikanern , in gleichem Umfang
aber auch den Indern und sogenannten evakuierten
Alliierten , nämlich polnischen Emigrantenabteilungen,
de Gaulle -Franzosen und anderen Gliedern der von den
Engländern so gerühmten „ Völkerbundsarmee " in
Afrika . Die gestern gemeldete telegraphische Benach¬
richtigung des neuseeländischen Ministerpräsidenten
über die schweren Verluste der Neuseeländer , die eine
ßanze Division und zwei Brigadegeneräle verloren , hat
in dem schwach besiedelten Neuseeland größte Erregung
hervorgerufen , zumal die Neuseeländer bereits in den
Kämpfen um Kreta schwer mitgenommen worden waren.
Man vermutet sogar , daß die Beratungen des austra¬
lischen Kriegskabinetts , die sich im Vordergrund mit

Las Mtlerkreu; für Fregattenkapitän vetmers
Fiihrerhauptyuartier,  3 . Dezember . Der

Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht ver¬
lieh dem Kommandanten des Hilfskreuzers „Cormoran ",
Fregattenkapitän Detmers,  das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes . Fregattenkapitän Detmers hat als
Kommandant des Hilfskreuzers „Cormoran " , wie im
Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht vom
3. Dezember bekanntgegeben , den australischen Kreuzer
„Sydney " vernichtet und über 70 000 BRT . feind¬
lichen Handelsschifssranmes versenkt . Ferner ver¬
lieh der Führer auf Vorschlag des Oberbefehlshabers
des Heeres , Eeneralseldmarschall von Vrauchitsch , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Hauptmann
Mariens,  Kommandeur einer Panzerjäger -Abtei-
lung - Hauptmann Ball,  Kommandeur einer moto¬
risierten Nusklärungs -Abteilung ; Hauptmann Otto
Mariens,  Kommandeur einer Panzerjiiger -Abtci-
lung ; Oberleutnant Pauls,  Kompanieführer in einem
Infanterie -Regiment - Leutnant Loos,  Kompanie-
führer in einem Pionier -Bataillon.

Sechs Vriten beim kinflug abgeschossen
Berlin,  8 . Dezember . Ein Verband britischer Flug¬

zeuge, flog in den Nachmittagsstunden des Freitag in
das nordwestfranzösische Küstengebiet ein . Hierbei ver¬
lor der Feind nach bisher vorliegenden Meldungen
durch deutsche Jagd - und Flakabwehr sechs Flugzeuge.
Eigene Flugzeugvcrluste sind bei den Luftkämpfen nicht
eingetreten.

den Fernostspannungen befassen sollen , auf der anderen
Seite auch erneut den verlustreichen Einsatz der Do¬
minientruppen in Nordafrika betrafen , die entgegen
allen früheren Versprechungen Londons wiederum die
Hauptlast der Kämpfe zu tragen hatten.

Ein neuseeländischer Kriegsreporter in der Libyschen
Wüste gibt eine Darstellung der Kämpfe , die das Ber-
Insteingeständnis des neuseeländischen Ministerpräsiden¬
ten Frazer unterstreicht . Er stellt nämlich fest, daß nicht
nur die Australier , sondern auch die Neuseeländer
schwere Verluste erlitten haben . Die britischen Streit-
kräfte seien überhaupt so stark mitgenommen worden,
daß „ vorübergehend " ganze Divisionen abgeschrieben
werden mußten . Der Neuseeländer berichtet weiter,
Ronnnel habe persönlich den großen deutschen Angriff

. geleitet , der durch das Gewicht der von ihm gesammelten
Panzerverbände geglückt sei . Die Neuseeländer hätte»
sich — „mit verzweifelter Entschlossenheit " — — ge¬
schlagen . Sie hätten indessen einen schlechten Tag ge¬
habt und sich zurückziehen müssen „zur Reorganisation
zusammen mit herangeholten Reserven " . Die neusee¬
ländischen Truppen scheinen danach derart mitgenommen
gewesen zu sein von ihren „Verlusten an dem schlechten
Tag ", daß sie schleunigst aus der Schlacht gezogen und
durch Reserven ausgefüllt werden mußten.

Churchill erntet aber zugleich die Frucht seiner Lugen
bei Beginn der Offensiv «, nicht nur durch die bitteren
Feststellungen der Londoner Presse , die weiter auf dem
Siindenbock des „ träumerischen Optimismus der Presse¬
abteilung des Kairoer Hauptquartiers " herumtrommelt,
sondern die auch darüber hinausgeht , indem sie den un¬
vorsichtigen Voraussagen der ersten Tage durch die
„verantwortlichen nationalen Stellen " die Schuld für
den Rückschlag gibt . Im Unterhaus sind Anfragen an
den britischen Kriegsminister gerichtet worden , wie es
eigentlich zu solchen Voraussagen habe kommen können.
Eine Antwort allerdings ist der Kriegsminister bisher
schuldig geblieben . „Aftonbladet " hatte von dem vor¬
läufigen Ende der Afrikaschlacht gesprochen und damit
die Notwendigkeit der von den Engländern jetzt nach
allen Seiten hin besprochenen „Pause " in den Kämpfen
gemeint . Diese Paus « ist eine Folg « des Ruhebedürf¬
nisses der britischen Truppen , das so groß ist, daß die
„Times " orakelt , „es sei nicht möglich , die Dauer der
Atempause vorherzusagen " . dann aber gleich ängstlich
hinzufügt , man wisse , „daß die Deutschen in Reparatu¬
ren sehr geschickt seien " , so daß man fast die Furcht
herausfühlen kann , Rommel werde früher als Auchin-
leck in der Lage sein , die Initiative zu ergreifen , wenn f
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er es woll «. Der deutsche OKW .-Bericht spricht von
den Vorstößen feindlicher Aufklärungsstreitkräfle . ein
Beweis dafür , daß 'die Briten sich so weit mit „ ihrer
neuen Linie und neuen Ausgangsstellung " im Süden
der Marmarica abgesetzt haben , daß sie sich erst neu
orientieren 'müssen über die Stellung und die Absichten
des Gegners , ehe sie selbst von sich aus zu neuen Ent¬
schlüssen kommen können . Der offizielle Kommentator in
London hat sich am Donnerstag nach einem Bericht der
spanischen Zeitung „da " geweigert , auf die Frage zu
antworten , ob der erlitten « Rückschlag die britischen
Pläne über den Hausen werfen könne . In unterrichteten
Kreisen , so fährt „Ha " fort , „neige man aber zu der
Ansicht , daß die britisch « Offensive zum Teil (nur ? ) ver-
iagt habe , und daß es mehrere Tag « dauern werde , bis
die „kranken Stellen " geheilt seien . „Vom britischen Ge¬
sichtswinkel aus ^ gesehen , sei die Lage in Libyen stän¬
dig konfus gewesen " . Die englische Offensive habe sich
offenbar so abgewickelt , daß die Briten zunächst an¬
griffen . um die Italiener zu umzingeln , daß dann die
Deutschen gekommen seien , und die Engländer um¬
zingelt hätten und daß die Engländer jetzt zunächst zu
einer Unterbrechung der Schlacht hätten greifen müs¬
sen . wobei ..unangenehmste Auswirkungen aus der Tat-

(Fortsctzung . aus Seite 2)

Sowjetische Schiffsverluste bei stangö
Starker kinsast der tutlwaffe im Südabschnitt und im Kampfraumum Moskau

Aus idem Fiihrerhauptguartier,  5 . De¬
zember . Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt : „ Im Siidabschnitt der Ostfront sind erneute An¬
griffe des Gegners gescheitert . Bei der Beschießung
kriegswichtiger ' Ziele in Leningrad wurden in einem
Munitionslager starke Explosionen und ausgedehnte
Brände hervorgerufen . Nach der Flucht aus Hangö sind
außer dem Truppentransporter „ Stalin " noch mehrere
andere sowjetische Schiffe auf deutsch -finnische Minen¬
sperren gelaufen . Dabei sind ein Truppentransporter
von 3000 BRT ., ein Dampfer von 700 BRT . und ein
sowjetisches Schnellboot gesunken . Starke Verbände der
Luftwaffe führten im Siidabschnitt der Front und im
Kampfraum um Moskau Angriffe auf Truppenbereit-
stcllungen und Feldbefestigungen des Feindes . Die
Sowjets erlitten hohe blutige Verluste und büßten eine
erhebliche Zahl von Geschützen und Fahrzeugen ein.

Erfolgreiche Nachtangriffe der Luftwafse richteten sich
gegen Moskau und Leningrad . — In Nordasrika wiesen
die deutsch -italienischen Truppen Vorstöße feindlicher
Aufklärungskräfte zurück . Deutsche und itaiieilischc
Sturzkampfsliegerverbände zersprengten britische Panzer¬
ansammlungen in der südlichen Marmarica . Bei Nacht
wurden Vombenvolltresfer in Flugstützpunkten und auf
Nachschubwegen des Feindes im Raum Sidi Barani,
Marsa Matruk erzielt . In Luftkämpfen schössen deutsche
Jäger sieben britische Jagdflugzeuge ab . Ein deutsches
Unterseeboot beschädigte vor der Küste der Cyrenaika
einen britischen Zerstörer durch Torpedotrefser ."

Deutsche Fernkampfbatterien nahmen auch am Don¬
nerstag wieder Seeziele im Kanal unter Feuer . In den
Abendstunden setzte die Tätigkeit deutscher Batterien von
neuem ein . Infolge völlig unsichtigen Wetters konnte
keine Wirkung beobachtet werden.

Britische Kriegsdrohung gegen die freien Völker
kinm-schungsverluch in kuropafragen, Mimalum gegen sinnland, Ungarn und Numänien sollen fehlende Sowjethilfe ersehen!

Drahtbericht unserer Berliner Schristleitung
«I>. Berlin,  8 . Dezember . England ist vom euro¬

päischen Kontinent ausgeschaltet . Sticht einmal in den
Randgebieten , wie im Mittelmeerrauin , kann es seine
alten Stellungen behaupten , oder sie, wie es mit der
Libyen -Offensive gehofft hatte , wieder herstellen ; denn
es begräbt nach einer Nordamerikanischen Stimme mit
der Schlappe in Libyen auch die Hoffnungen auf eine
Wiedergewinnung der vollen Herrschaft über das Mittel-
meer . In dieser Situation sucht es nach Ausgleichsfak-
torcn . gedrängt von dem sowjetischen Verbündeten , der
seit Wochen von England fordert , daß es sich im vollen
Ausmaß zu ihm bekenne und deshalb den Verbündeten
des Reiches , die ' sich Seite an Seite mit den deutschen
Heeren gegen die bolschewistische Bedrohung Europas
eingesetzt haben , den Krieg erkläre . England hat nun vor
einigen Tagen ein Ultimatum an Ungarn gerichtet , wie
Ministerpräsident Bardossq in dem ungarischen Abgeord¬
netenhaus in einer Erklärung bekanntgab , in dem es
^7  ebenso wie Finnland und Rumänien — von Ungarn
die Einstellung der Feindseligkeiten gegen die Sowjet¬
union forderte . Bei Ablaufen der ultimativen Frist , die
bis Mitternacht des 3. Dezember gestellt ist, betrachtet
sich Britannien als im Kriegszuitand mit den genannten
Landern . In würdiger und entschiedener Form hat der
ungarische Ministerpräsident unter dem Beifall des gan-
zcn Abgeordnetenhauses die freche Zumutung Churchills
zurückgewiesen.
^Hicr enthüllt sich von neuem der europafeindlichc
Wille Englands , das sich schon immer in destruktiver

Form gegen den europäischen Kontinent gewandt hat
und die jetzt gesonnen war , die Kultur ganz Europas
der Steppenbarbarei des Bolschewismus auszuliefern.
Um von der eigenen Unfähigkeit abzulenken , wird nun
die Drohung mit der Kriegserklärung benutzt , die feh¬
lende Sowjeihilfe der Welt vorzugaukeln . Aber unab¬
hängig von der völligen Sinnlosigkeit einer solchen
Handlung , die weiter nichts darstellt als das Nachgeben
gegenüber sowjetischen Forderungen und der Tarnung
der eigenen Hilflosigkeit , beweist der Vorgang wieder ein¬
mal die britischen Methoden , über die freie Entschei¬
dung kleiner Völker stets dann hinwegzuschreiten . wenn
sie sich nicht dem britischen Diktat oder auch nur dem
Diktat eines im Stadium der Ausweglosigkeit von Bri¬
tannien gewählten Verbündeten zu fügen gewillt sind.
Nach bisher eingelaufenen Meldungen hat auch Finn¬
land bereits abschlägig auf die britische Unverschämt¬
heit geantwortet . Die rumänische Antwort wird nicht
anders aussehen.

Ein Reuter -Bericht über diese diplomatischen Noten
Londons und ihre Hintergründezeigt deutlich , wie stark
Großbritannien in die Abhängigreit seiner Verbündeten
und Freunde , Stalin und Rooseoelt , gefallen ist . Denn
Reuter meint , „daß diese neuen Bedingungen der Be¬
ziehungen Englands mit diesen drei Ländern kaum in
direkte Feindseligkeiten verwickeln würden . Es bleibe
aber die Tatsache bestehen , daß der Schritt ergriffen
werde , weil Moskau ihn als wichtig ansehe . Er werde
das gute Einvernehmen zwischen Großbritannien und
der Sowjciunion stärken " . Es ist das alte Bild . daß
bei diesen sonderbaren Verbündeten mit ihren destruk¬

tiven Zielsetzungen gegenüber dem werdenden Europa
niemals klar wird , wer eigentlich der Hilfesuchende und
Hilfeflehende und wer der Gebende ist . Es hängt von
den Stimmungen und der Eroßmäuligkeit der Kriegs-
schiirer ab , wer gerade als der Stärkere sich der 'Welt¬
öffentlichkeit vorstellt . In diesem Fall hat Stalin , der
Geschlagene , die verstärkte „ Verbundenheit " des briti¬
schen Komplizen für notwendig gehalten.

Die finnische Zeitung „Uusi Suomi " hatte zu den
schon seit einiger Zeit auftauchenden Gerüchten über
das Ultimatum Stellung genommen und in ihrem Ar-
nkel im Grunde sehr deutlich die Ursackzen der frechen
Zumutungen der USA . und Englands aufgedeckt . Be¬
kanntlich waren Hulls Noten an Finnland nur Ver¬
suche. moralisch die so faule Situation Englands für
den Fall einer Kriegserklärung an Finnland ein wenig
zu bessern — ein Versuch , der an der ebenso würdigen
wie entschiedenen und klaren Antwort der finnischen
Regierung zuschanden geworden ist, Die finnische Zei¬
tung halte daran erinnert , daß England offenbar die
für seine Haltung geradezu tragisch erscheinende Maß¬
nahme ergreifen wolle , aus dem Grund « , weil es Finn¬
land für seine narionale Existenz als erforderlich an¬
sehe . den Kampf gegen die Sowjetunion fortzusetzen,
während es die gleiche Vertcidigungssituation im Win-
ierkrieg 1939 . die sich bis heute nicht geändert habe . mit
einer ganz anderen Haltung beantwortet habe . Groß¬
britannien wolle anscheinend dem Selbständigkeitswillen
eine -, kleinen europäischen Kulturvolks mit einer Kriegs-
erklä ' ung begegnen . Das Recht sei unbestrilien auf der
f.nnischen Seile.

Fasste«
Truppenkommandeure über die Erfolge der

SA .-Wehrerziehung
Der deutsche Soldat , der heute an allen Fronten dem

Feind gegenübertritt , ist militärisch derselbe wie in
früheren Zeiten . Dies zeigen seine gewaltigen , kaum
verstellbaren bisherigen Leistungen auf allen Kriegs¬
schauplätzen , besonders aber beim gegenwärtigen Kampf
gegen den Bolschewismus im Osten . Jedoch verkörpert
der heutige deutsche Soldat in sich nicht nur den Mut
und die Tapferkeit früheren deutschen Soldatentums;
er ist als Waffenträger der Nation zugleich der po¬
litische Soldat des Führers  geworden . Das
bedeutet nichts anderes , als daß in der gesamten deut¬
schen Wehrmacht heute eine klare Erkenntnis über den
tiefsten Sinn und das letzte Ziel des gegenwärtigen
soldatischen Einsatzes lebendig ist. Dies gibt der deut¬
schen Wehrmacht eine einzigartige innere Festigkeit und
seelische Kraft.

Unbeschadet der militärischen Einordnung jedes ein¬
zelnen in das gewaltige Eefiige der deut >chen Wehr¬
macht steht jeder Soldat als selbständiger Kämpfer in
diesem Ringen . Er kämpft nicht nur auf Befehl oder
aus der Kraft der in ihm ruhenden rassischen Werte,
sondern aus einer klaren politischen Erkennt¬
nis,  worum es in diesem Kampf geht . Diese Erkennt¬
nis ist gepaart mit einem tiefen Sendungsbewußtsein,
das im Glauben an das ewige Deutschland wurzelt und
ihn in den Kamps stellt . Das macht ihn unempfindlich
gegen alle inneren und äußeren auch noch so großen
Anfechtungen und befähigt ihn . Uebermenschliches zu
vollbringen . Viele Aeußerungen von Truppenkomman-
deuren und hohen Kommandostellen der Wehrmacht wür¬
digen bereits jetzt diesen neuen Geist des Soldaten des
nationalsozialistischen Deutschland , der das Ergebnis der
Führungs - und Erziehungsarbeit der
Partei  und der Macht ihrer Idee ist.

So schreibt der Kommandierende General eines Ar¬
meekorps : „Wie sehr die SA . durch ihren Kampfgeist
und ihre Erziehung zur Einsatzbereitschaft der Wehr -'
macht geholfen hat , habe ich schon wiederholt zum Aus¬
druck bringen können . Ich habe als Divisionskomman¬
deur selbst erlebt , wie gerade Ihre SA . - Männer
die besten Soldaten  und die Zelle des guten
Geistes der Truppe gewesen sind ."

In dem Brief eines Bataillons -Kommandeurs heißt
es : „Beim Scheiden von meinem Bataillon ist es mir
Herzensbedürfnis . . ., von einem vorbildlichen SA .-
Mann zu berichten . Es ist Standartenführer Erich Schi.
Als der Führer 1939 zu den Waffen rief , meldete
sich auch Standartenführer Schi . freiwillig und trat als
Schütze irr meine Kompanie ein . Ich kannte ihn nicht
und wußte nichts von ihm . Schl . war Schütze 1 vom
L. MG . wie kein anderer , schon nach Tagen war er
der geistige Führer seiner Gruppe . Die Herzen aller
Männer flogen ihm zu , er war das Vorbild eines
deutschen Soldaten ; vor allem widmete er sich von An¬
fang an in seiner Freizeit der geistigen Betreuung und
der nationalsozialistischen Erziehungsarbeit innerhalb
der Kompanie . Wir waren am Westwall und in Po¬
len . Nichts schenkte ich Sch >. Je größer feine Pflichten,
desto unermüdlicher arbeitete er . Schi . gehörten die
Herzen der ganzen ' Kompanie.

Im Westen führte Schl . als Feldwebel meinen 2. Zug.
Spähtruppführer , Stoßtruppführer , immer war er der
erste in der Kompanie . Sturm auf Fort Barchon ; Schl.
stellte vorbildlich seinen Mann trotz Verwundung . Ich
habe mich gefreut , als ihn der Vatl .-Kommandeur das
EK . ll . Klasse überreichte . Schl . wurde Leutnant , heute
ist er mein Adjutant . Mehr als 17 Monate stehen wir
Seite an Seite im Kampf für Führer und Volk . Wir
wurden Kameraden . Wohl ist es Pflicht eines jeden
SA .-Mannes , so zu leben und so zu lämpfen wie Schl.
Er aber ist darin Vorbil  d ."

Der Kommandeur einer Ers .-Diviston schreibt : „Wenn
ich mir die Rekruten einige Zeit nach ihrem Eintreffen
ansehe und dabei zum Schluß die bereits in Gliede¬
rungen der Partei Ausgebildeten vor die Front rufe,
dann habe ich meist feststellen können , daß die Mann¬
schaften , die durch gute Haltung und sicheres Auftreten
sich von der Masse abhoben , SA .-Führer oder SA '-
Männer waren . Und diese selben Persönlichkeiten finde
ich dann nach einiger Zeit in den Sondcrausbildungs-
gruppen wieder , in denen die besten Rekruten sür
spätere Verwendung als Unterführer vorbereitet wer¬
den . Das ist ein Beweis dafür , daß die Erziehung in
der SA . besonders geeignet ist, Persönlichkeitswerte zu
entwickeln und die Ausbildung im Heere vorzubereiten.
Auch der SA .-Mann , der besondere Führereigenschaften
nicht besitzt , wird sich sehr bald als praktischer , vor
keiner Aufgabe zurückschreckender Soldat , und vor allem

. ..

Vnsvr
Das freche Ultimatum Englands an Finnland , Un¬
garn und Rumänien erfährt die gebührende Zurück-
weisung.
Das militärische Fiasko der Libyen -Offensive er¬
weist sich nunmehr auch als ein bitterer propagan¬
distischer Fehlschlag für Churchill.
Die von Moskau in den Kamps geworfenen Fcrn-
osttruppcn erlitten vor der sowjetischen Hauptstadt
weitere schwere Verluste.
Fregattenkapitän Detmers von der „Cormoran"
wurde mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
ausgezeichnet.

Voreiligen Enthüllungen von USA .-Blättern zu¬
folge „plant " Rooseoelt sür 1843 die Entsendung
eines Expeditionsheeres von 3 Millionen Mann.
200 000 Kroaten haben in Vuenos -Aires ihre Treue
zum Mutterland « feierlich bekundet.
Ueber die Belieferung von Gaststätten mit Eis durch
Brauereien wurde ein wichtiges Urteil gefällt.
Vor der Arbeitsgemeinschaft der Seemannssranen
sprachen die Gaufraucnschaftsleiterin und Hanpt-
stellenleiter Schlüssel -Berlin.
Wie in den vergangenen Jahren wird auch heute
wieder im Hause Schiittinq der „Bremer Schoß"
aufgestellt.



als vorbildlicher Kamerad bei Vorgesetztenund Mit-
Rekruten seine Stellung erobert haben."

Ein Stellvertr . Kommandierender General berichtet:
»Es wurden mit den einberufenen Wehrpflichtigen,
die in den SA.-Verbänden eine vormilitärische Wehr¬
erziehung genossen haben, fast durchwegsgute, zum Teil
sehr gute Erfahrungen  gemacht.

Die Vorausgebildeten zeigen sich innerlich ausge¬
richtet, weltanschaulichgut geschult und legen eine große
Dienstfreudigkeit an den Tag. Sie zeigten von Anfang
an eine stramme soldatische Haltung und Disziplin, eine
Ueberlegenheit in der Beherrschung der militärischen
Grundbegriffe und auch in der formalen Grundausbil¬
dung im Exerzieren. Die militärische Grundausbildung
konnte infolge der mitgebrachten Kenntnisse erheblich
beschleunigt, ihre Spezialausbildung schon nach kürzester
Zeit begonnen werden. Bei vielen Ersatztruppenteilen
war die Möglichkeit gegeben, sie bereits nach wenigen
Wochen als Hilfsausbilder  zu verwenden, in ein¬
zelnen Fällen konnten sie nach achtwöchigem Dienst sogar
als selbständige Ausbilder eingeteilt werden."

Ein Generalleutnant äußert sich: „Bei den zahlreichen
Gefechtsübungen fielen mir immer wieder Männer
mit dem SA . - Wehrabzeichen  auf , die in der
Ausnutzung des Geländes, sei es in der Verteidigung
oder im Angriff, sich besonders gewandt benahmen. Auf
Befragen erfuhr ich dann meist, daß sie vor ihrer Ein¬
berufung nur kurz oder gar nicht gedient hatten, da¬
gegen aber entweder SA.-Männer waren oder einer
SA.-Wehrmannschaft angehört hatten."

Diese kleine Auswahl von Aeußerungen zeigt, daß
der durch den Nationalsozialismus geprägte politische
Soldat sich überall bewährt. Schon bei ihrer Gründung
hatte die SA. vom Führer den Auftrag erhalten, „Trä¬
gerin des Wehrgedankens eines freien Volkes zu wer¬
den". Weitblickend hatte der Führer schon in „Mein
Kampf" geschrieben: „Man gebe der deutschenNation
sechs Millionen sportlichtadellos trainierte Körper, alle
von fanatischerVaterlandsliebe durchglüht und zu höch¬
stem Angriffsgeist erzogen, und ein nationaler Staat
wird aus ihnen, wenn notwendig, in nicht einmal zwei
Jahren eine Armee geschaffenhaben, wenigstens inso¬
fern ein gewisserGrundstock für sie vorhanden ist."

In einer ungeheuren Breitenarbeit hat seitdem im
Volk die SA. diese Forderung des Führers erfüllt. Sie
übergab der Wehrmachtzur Ausbildung und zum kämp¬
ferischen Einsatz das tüchtigste und beste Men¬
schenmaterial,  das sowohl Staat als Heerfllhrung
sich wünschenkönnen. Seit Kriegsbeginn setzt sie durch
die vormilitärische Ausbildung in den SA.-Kriegswehr-
mannschaftendiese Arbeit fort.

Die Partei hat damit in stiller Kleinarbeit eine für
den Sieg Eroßdeutschlands entscheidendeVoraussetzung
geschaffen. Es ist jetzt schon in Erfüllung gegangen, was
der ReichsmarschallHermann Eöring  bei der Eröff¬
nung der NS .-Kampfspiele der DA.-Eruppe Südwest in
Stuttgart 1937 zur SA. sagte:

„Gelingt es ihr (der SÄ.f , woran ich nicht zweifle,
für die Erhaltung und Stärkung der seelischen und kör¬
perlichenWehrkraft des Volkes Bestes zu leisten, so wird
die Geschichte diesen ihren zweiten entscheidendenSieg
höher werten als den ersten."

L-V-Hauptsturmkübrer llekm

Her italienische wehrmachtsbericht
Rom,  5 . Dezember. Der italienische Wchrmachts-

bericht vom Freitag hat folgenden Wortlaut : „In der
Marmarica intensive Feuertätigkeit unserer Artillerie
gegen Verteidigungsstellungen und motorisierte Mittel
vor Tobruk. Beiderseitige Artillerietätigkeit an der
Sollumsront. Im Abschnitt von Bir «l Gobi westlich
von Bardia sind noch örtliche Kämpfe im Gange. In
der Nacht zum 4. Dezember warfen feindliche Flug¬
zeuge eines unserer Divisionslazarette in Brand und
griffen es mit ihren Bordwaffen an. EnglischeFlotten-
einheiten beschossen ohne Wirkung einen Küstenabschnitt
westlichvon Tobruk. Italienisch-deutscheLuftverbände
rissen im Gebiet südöstlich von Bir el Gobi trotz an-
altender und ungünstiger Witterpngsverhältnisse wie¬

derholt feindlicheZusammenziehungcnvon Truppen und
mechanisiertenMitteln des Feindes an. Fünf britische
Flugzeuge führten am gestrigen Nachmittag einen An¬
griff auf die Stadt von Villa St . Giovanni, Provinz
Reggio Calabria , durch. Es wurden Bomben abgewor¬
fen und es erfolgten Beschießungendurch Bordwaffen,
die keine schweren Schaden verursachten. Einige V->r-
fonen wurden verwundet. Unsere Jagdflieger grossen
sofort ein und schössen drei der angreifenden Flugzeuge
ab. Ein überlebender Offizier wurde gefangengenom¬
men. Unsere Luftwaffe griff die Flugstützpunkte aus
Malta an."

SrWcher 5000 VM .-srachier versenkt
Newyork,  5 . Dezember. Nach einer Meldung der

USA.-Nachrichten-Agentur Associated Preß wurde der
britische Frachter „Äshby" (48K8 VRT.1 versenkt. Sie¬
ben Mann der Besatzungkamen ums Leben.

Der australischeMarineminister Makin gab bekannt,
daß man auch die Hoffnung, Ueberlebendedes Kreuzers
„Sydney", der bekanntlich nach einem Kampf mit dem
deutschen Hilfskreuzer „Lormoran" versenkt wurde, offi¬
ziell aufgegebenhabe.

Das neue iranische Kabinett ist am Donnerstag ge¬
bildet worden. Der bisherige Ministerpräsident Ali
Furughi bleibt Chef auch dieses Kabinetts , das nur
unbedeutende Aenderungen erfuhr.

Neuseeländer als Kanonenfutter
(Fortsetzung von Seite 1)

sache der nichtwahrheitsgemäßen Berichterstattung so¬
wohl des Hauptquartiers in Kairo wie der nationalen
zuständigen Stellen" — sprich: Churchill und seiner Jn-
formationsclique — eingetreten seien.
' Uebereinstimmend kommen die neutralen Beobachter
zu der Feststellung, daß, wie „Dagens Nqheter" es aus-
spricht, es zu bezweifeln sei, ob die strategischeAbsicht
der britischen Offensive in Libyen durch die Verlänge¬
rung des Feldzuges noch durchführbar wäre, selbst wenn
eine britischeUeberlegenheit aus lange Sicht nicht sicher
sei. Die strategische Absicht aber sei ohne Frage gewesen,
im „Ohne-Halt-Tempo" nach Vengasi und zur Ostgrenze
des französischenImperiums zu gelangen. Ganz un¬
abhängig von der Frage, ob die Briten die Operationen
in Nordasrika fortsetzenwerden oder nicht, zeichnet sich
aus dem ganzen Verlaus der mit einer vollen Schlappe
geendeten ersten Phase der nordafrikanischen Kämpf«
das Bild der hoffnungslosen Unfähigkeit Englands ab,
die gesicherte Stellung des von der Achse geführten
und militärisch geschützten europäischen Kontinents ir¬
gendwo zu bedrohen.

Als Churchill den Krieg begann, hoffte er, daß Polen
die Deutschen lange Zeit im Osten binden würde, bis
dann die französischenVerbündeten mit Unterstützung
des englischenExpeditionsheeres nach vorangegangenen
oder bei gleichzeitigen Flügeloperationen Lhurchillscher
Phantasie und Planung über Norwegen und Balkan,
über Belgien und Holland in das Ruhrgebiet und da¬
mit in die Waffenschmiededes Reiches hineinstoßen
würden. Der Raub der schwedischen Erze sollte durch
die nordische Operation über Norwegen bereits voll¬
zogen sein, im übrigen aber wollte England unter Re¬
duzierung der Weltkriegsteilnahme sogar seine eigene
Kriegsbeteiligung auf die Fernblockadegegen das Reich
beschränken. Alle Erwartungen Churchills sind fehl¬
geschlagen: in Norwegen verpaßte Chamberlain den
Omnibus, in Holland, Belgien und Frankreich nicht
minder,- schleunigstüberließ Churchill den französischen
Verbündeten seinem Schicksal, um ihn später in den
Versuchder Hungerblockadeeinzubeziehen. Die Kriegs¬
ausweitung auf dem Balkan ging mit einem Jahr Ver¬
spätung quer. Dann folgte das Fiasko der Briten in
Griechenland und Kreta . Die letzte Hoffnung waren
die BolschewistenhcereStalins mit ihrer Mammut-
rüstung, wie sie die Welt bis dahin noch nicht gesehen
hatte. Diese Millionenheere mit ihren Zehntausenden
von Panzern , Kanonen und Flugzeugen wurden zer¬
schmettert und in das Innere der Sowjetunion zurück¬
geworfen, wo sie ohne Hoffnung, noch einmal zu einer
strategisch bedeutsamen Initiative zu kommen, ihrer
endgültigen Vernichtung entgegensehen. Churchill hat
als letzte Rettung des Empire jene Afrika-Vorderasien-
Jndien -Stellung aufbauen lasten, aus deren Westflügel
heraus er jetzt die Libyen-Offensive startete mit der
Hoffnung auf ein „Mittelmeer -Waterloo" und mit dem
Ergebnis einer Schlappe größten Ausmaßes, an deren
stimmungsmäßigen Auswirkung er zur Zeit bitter kaut.

Die letzte Hoffnung Englands ist und bleibt Roose-
velt, der Churchill nun nach dem neuesten bekanntgewor¬
denen Kriegsplan einer Millioneninvasion gegen Eu¬
ropa im Jahre 1843 auf die Notwendigkeit eines wei¬
teren zweijährige« Alleingangs im britischen Krieg ver¬

wiesen hat. Daher die verzweifelten Riiftungsmaßnah-
mcn in England durch das Arbeitsdienftgesetz, weil die
aus die USA. gefetzten Hoffnungen getrogen haben, des¬
halb der Versuch, durch einen Nervenkrieg, durch Pressi¬
onen und sonstige Mittel im Fernen Osten den Partner
der weltweiten Neuordnung der Völker des Antlkomin-
ternpaktes, Japan , an der Fortsetzung seiner Besrie-
dungs- und Erneuerungspolitik im ostasiatischenRaum
zu hindern. Deshalb diplomatischeAktionen und Bluffs,
wie im Falle Finnland , wie mit Kriegserklarungs-
drohungen an die Adresse der Südostverbündeten des
Reiches und Manifestationen der Unruhestiftung auch
im vorderasiatischen Raum, unter Einbeziehung der
Türkei: Alle diese Maßnahmen sind nichts anderes als
der Versuch, England über die Zeit des Alleinstehens
hinwcgbringen zu helfen, was Roosevelt ebensowenig
gelingen wird wie die Vewirkung einer irgendwie be¬
deutsamen Hilfe an die Sowjets , mit deren endgültiger
Erledigung der Rooseveltsche Aggressionsplan gegen
Europa für Mitte des Jahres 1842 rechnet.

Die Kämpfe im Osten nehmen ihren Fortgang und
mit jedem Tag ihrer Andauer bleibt es bei den gleichen
Befürchtungen der Briten um die Standfestigkeit ihres
Ostverbündeten, von dem sie nur eines wünschen, daß
er ihnen so lange wie möglich eine Entlastung für das
Kaukasusstückder Empirefront bieten möge. Als Ka¬
nonenfutter, nicht als Verbündete auf Dauer sehen ste
ihn, wenn sie auch im Augenblickmit der ein wenig
entspannten Lage am Asowschen Meer die Agitations¬
trommel rühren. Von Moskau aber melden sie immer
wieder eine gespannte Lage und ein Andauern des star¬
ken deutschenDrucks. Eine gefährdete Lage im einzel¬
nen der bekanntlich weit um Moskau gespannten deut¬
schen Angrisfsstellungen wird im Augenblickvon Wolo-
kolamskund Tula berichtet. Die Kämpfe sind, so be¬
haupten die englischen Nachrichten, in den allerletzten
Tagen durch die Witterung erschwert, weil Schnecsturm
und Kälte nach vorübergehendem Temperaturanstieg
eingetreten sind. „Exchange" behauptet zur Lage ve,
Tula , daß seit Beginn der Novemberkämpsedie Armee
Gudcrian gleich nach einem Durchstoßdurch die sowjeti¬
schen Stellungen 188 Kilometer vorgerücktsei. Moskau
sei augenblicklichnoch immer von Nordwesten und Süd-
westen her bedroht.

Daß die deutsche Luftwaffe ihr enges Zusammenwirken
mit den deutschenHeeresformationen immer von neuem
erweist, davon sprach der jüngste jOKW.-Bericht mit dem
Eingreifen der Kampfflieger gegen Truppenbereitstel-
lungen und Feldbefestigungen sowohl im Kampfraum
um Moskau wie im Slldabichnitt der Front bei Rostow
Die Sowjets haben dabei hohe blutige Verluste und
Materialeinbußen erlitten . Das Zusammenwirken aller
Wehrmachtsteile ist überhaupt das Geheimnis des deut¬
schen Erfolges. Es hat sich bei dem Kampf um Hangö
im Einsatz der deutschen Minenleger gegen die weit über¬
legene Sowjetflotte erfolgreich gezeigt. Den deutschen
Sperren erlagen außer dem großen Truppentransporter
..Stalin " zwei weitere Transporter und ein sowjetisches
Schnellboot. Die deutschen Il-Boote haben den Kampf
Römmels in Nordafrika in der gleichen Weise,unterstützt
und in diesem Einsatz gegen die britische Flotte jetzt
erneut einen Zerstörer durch Torpedotreffer schwer
beschädigt.

phantastischer Kriegsplan kooseoelts
Voreilige knkkiillung einiger USfl.-Miitter — „S Millionen Mann . .

Newyork,  8 . Dezember. Amerikanische Blätter
enthüllen in einem Copyright-Artikel einen vertrau¬
lichen Bericht, der aus Weisung Roosevelts vom gemein¬
samen Oberkommando der Armee und Marine ange¬
fertigt worden sei und ein Expeditionskorps von fünf
Millionen Mann gegen Europa sowie Eesamtstreitkräfte
von zehn Millionen Mann vorsehe.

Der Bericht, der am 11. September 1941 datiert ist,
führt aus, daß Deutschlandund seine europäischenTra¬
banten von den jetzt gegen sie kämpfenden europäischen
Mächten nicht besiegtwerden können. Daher müsse, falls

Deutschlandbesiegt werden solle, Amerika in den Krieg
eintreten und einen Teil seiner Streitkräfte im Ost¬
atlantik , in Europa und in Afrika offensiv einsetzen.
Der Bericht, der vom September 1941 datiert ist, berech¬
net, die Rüstungskosten bis 1. Juli 1942 auf 110 Mil¬
liarden Dollar. Ein Jahr danach werde der sogenannte
Endkampfbeginnen. Der Bericht des gemeinsamenOber¬
kommandoswurde angefertigt auf Grund eines Briefes,
den Roosevelt am 9. Juli 1941 an Stimson richtete. Der
Brief , der im Volltext abgedrucktist. verlangt die Auf¬
stellung der gesamten Rüstung, die benötigt ist. um die
„potentiellen Feinde" zu besiegen.

wieder ein britischer Schiffsinvalide . . .

Newyork, 5. Dezember. Auf der Vostoner Werft traf
der englischeZerstörer „Burwell" zur Reparatur ein.
Es handelt sich um oen früheren USA.-Zerstörer
„Laub", der zu den SO gegen britische Stützpunkte ein¬
gehandelten Zerstörern gehörte. Das Schiff ist 1190 To.
groß und lief im Jahre 1918 vom Stapel.

Nach einer Meldung von Associated Preß wurde in
London bekanntgegeben, daß die zwischendem 23. und
26. Oktober in England nach den Vereinigten Staaten
aufgegebene Post
sei.

l>urch Feindaktion verlorengegangen

Britische Kriegsschiffe unler USsl.-Sberbefelil
Buenos Aires, S. Dezember. Wie man aus Kreisen

der englischenBotschaft erfährt , hat die Regierung der
Vereinigten Staaten an England die Forderung gestellt,
die englischen Kriegsschiffe im Südatlantik  dem
amerikanischen Oberbefehl zu unterstellen. Die Engländer
sahen sich nach einigem Sträuben gezwungen, diese For-

Schnelle deutsche Verbände vor Moskau
sernost -rruppon und Kosaken aus breiter front jurückgedrkngt

Von Xriögsboriebtor IVilbolin Oiselcmann
Vor Moskau, 5. Dezember. DeutscheDivisionen

stehen tief in den sowjetischenVerteidigungsstellungen
der sowjetischenHauptstadt. Es ist genau ein Monat
vergangen, seit die Bolschewistenzum Jahrestag der
Revolution riefen : „Der große Oktoberfeiertag soll für
uns der Tag der Entscheidungsein, er soll uns aus der
Verteidigungsstellung zum unwiderruflichen Vormarsch
bringen. Kein Schritt zurück. Entweder Sieg oder Tod!"
Genosse Medwjedjew, oberster politischer Kommissar
einer sowjetischenArmee verkündete das. Gewiß waren
es nur Phrasen ; aber sie stellten ein Programm auf,
dessen Verwirklichung stur und rücksichtslosorganisiert
wurde. Um so leuchtender stehen die Waffentaten der
deutschenSoldaten im Buch der Geschichte verzeichnet.
Vor Moskau hat sich der deutsche Soldat selbst über¬
treffen!

Die Sowjets wollten die Entscheidung erzwingen.
Zersprengte und angeschlagene Truppenteil« wurden
wieder zu Einheiten zusammengeworfen. Neue Ver¬
bände wurden in Eile aufgestellt und, so gut es ging,
ausgerüstet. Kosaken, die mit den Briten in den Iran
eingefallen sind. wurden ebenso wie Mongolen aus
Jnnerasien und Panzereinheiten aus Wladiwostok be¬
schleunigtherantransportiert . Mit diesen Kräften sollte
der unwiderrufliche Vormarsch erfolgen.

Da traten hier im Raum von Kalinin schnelle
deutsche Truppen  an und brachen unversehens
in diese Angriffsvorbereitungen der Sowjets hinein.
Auf breiter Front  bahnten sie sich ihren Weg
durch die verschneiten Wälder, in denen Baumsperren
zu beseitigen sind und Knüppeldämme verlegt werden
müssen. Ueber Flüsse, deren Eisdecke die schweren Fahr¬
zeuge nicht trägt , unb über die mit ihren manchmal
10 Meter hohen Steilufern deshalb gedrückt werden
muß. und stellen den Feind in seinen günstig angeleg¬
ten und gut ausgebauten Feldstellungen oder in den
zu Stützpunkten und Verteidigungsanlagen verwandel¬
ten Ortschaften und Straßenkreuzungen. Hier entbren¬
nen harte Kämpfe. Es muß alles schnell gehen, es muß
noch rascher  gegangen und noch schärfer  zuge¬
schlagenwerden. Das hat seinen Grund ; denn erstens,
ist es kalt,  und zweitens nur kurz « Zeit hell.
Davon in erster Linie hängen jetzt alle Operationen ab. I MoskauI

Hier im besonderen gilt es, keine Zeit zu verlieren,
um die Ueberraschung auszunutzen. Die Sowjets weh¬
ren sich hartnäckig und verbissen. Wo sie zurückgetrieben
werden, erschweren sie das Nachstoßen, indem sie an und
auf den Straßen , ja selbst ins freie Feld geschickt zahl¬
reiche Minen legen, sämtlicheBrücken sprengen und die
Ortschaftenniederbrennen. Die schnellen deutschen Trup¬
pen behalten ihr Tempo  auch unter den erschwerenden
Verhältnissen des östlichenWinters , dem sie sich durch
ihre Schneetarnung angepaßt haben. Ihre Leistungen
unter den neuen Bedingungen sind hervorragend!

Eine Infanteriedivision überrennt drei feindlicheVer¬
teidigungslinien und erobert dabei 27 Bunker. Im wei¬
teren Vordringen überrascht sie in hinein Dorf den
Feind, der dort nach der anderen Seite sichert, und wirft
ihn in erbittertem Häuserkampf. An diesem Tage wer¬
den drei Panzer, fünf Pak, ein Granatwerfer und 33
Maschinengewehreerbeutet oder vernichtet sowie über
400 Minen aufgenommen.

Eine andere Panzerdivision bricht in tiefgestaffelte
Feldstellungen der Sowjets ein, die sich mit Panzer¬
artillerie und Granatwerfern verteidigen, und vernichtet
dabei in kühnem Vorstoß37 Panzer , neun Geschütze, zwei
Pak und macht 280 Gefangene. Die Pioniere dieser
Division stellen auf einer Strecke von 23 Kilometer 13
Brückenwieder her.

Gegen die Spitzen aller Einheiten richten sich heftige
feindlicheAngriffe mit Panzerunterstiitzung, Feuerllber-
fälle durch Geschütze, „Steinorgeln " im Soldatenmunde
genannt, Luftangriffe mit Bordwaffen und Bomben.
Einer Division gelingt es dabei, «in Flugzeug mit
Infanteriewaffen abzuschießen. An anderer Stelle
tauchen Minenhunde  der Bolschewistenauf, die mit
Sprengladungen auf dem Rücken auf die deutschen Pan¬
zer losgelassen werden; aber «s nützt alles nichts. In
wuchtigem Ansturm wird auch dieser Teil  des
Moskauer Schutzgürtels durchbrochen! Die größere
Schnelligkeit, der härteste Einsatz, und die kühne Ent¬
schlossenheit haben wieder gegen die Sowjets entschie¬
den. Schritt für Schritt werden sie unter unbarm¬
herzigen Schlägen zurückgedrängt, wenn nicht an Ort
und Stelle vernichtet. Stärker wird der Druck

derung anzunehmen. Von nun an werden also die
Kriegsschiffe der USA. und England im Südatlantik
unter dem amerikanischenOberbefehl stehen. Die Eng¬
länder wurden aufgefordert, beim amerikanischenOber-
kommandierendeneinen Verbindungsoffizier zu bestellen.

„tkurchttljugend " als Zwangsarbeiterkorps
sä. Stockholm,  3 . Dezember. Während die eng¬

lische Regierung zum „Kreuzzug" gegen das national¬
sozialistische Deutschland aufruft , sucht es gleichzeitigin
Deutschlandgetroffene Maßnahmen und Organisationen,
allerdings auf höchst unzulängliche Weise, nachzuahmen.
Nachdem man beinahe zehn Jahre lang beispielsweise
die Hitler -Jugend verhöhnt und beschimpfthatte, wird
jetzt mit einemmal der Versuchgemacht, eine „Churchill-
Jugend" aufzuziehen, deren Ziel es sein soll, vor allem
die Jugend der Slums und der Armenviertel zu organi¬
sieren und aus ihrem Elend und ihrer Verwilderung
herauszureißen.

Bisher bat sich die englische Regierung um ihre Pflich¬
ten gegen die Arbeiterjugend in keiner Weise gekümmert
und unbeteiligt zugesehen, wie die durch die lange Ar¬
beitslosigkeithervorgerufene Verwilderung der englischen
Jugend immer mehr zunahm. Jetzt auf einmal besinnt
sie sich auf ihre Pflichten und schaut nach dem sonst so
verfemten nationalsozialistischenDeutschlandhinüber, um
festzustellen, „wie man es dort gemacht habe". Die Ur¬
sachen dieses plötzlichenGesinnungswandels sind in der
Knappheit an Arbeitskräften zu suchen, -die eine ver¬
stärkte Heranziehung der Jugendlichen notwendig macht.
Die sogenannte Churchill-Jugend wird also im Grunde
weiter nichts sein als ein Zwangsarbeiterkorps der eng¬
lischen Jugendlichen, das ihren Einsatz in der Rüstungs¬
industrie regeln soll. Das ist das ganze Geheimnis der
Churchill-Jugend , die zweifellos in nächster Zeit von
den englischen Propagandastellen stark herausgestellt wer¬
den wird. gegen die man aber auch schon in einer Reihe
von Zeitungen wie „News Chronicle" eine kritische Hal¬
tung einnimmt.

Selbständigkeitsbestrebungen der flfrikandee
Lissabon, 5. Dezember. Aus Bloomfontein wird be¬

richtet, daß der neue Leiter der Afrikander-Partsi H a -

kami g , die Forderung nach Verwandlung der Südafri-
schen Union in eine selbständige Republik und da¬

mit nach der Lösung aus dem britischen Empire er¬
hoben habe. Diese Forderung ist in Form einer Ent¬
schließungvon dem gegenwärtig tagenden Kongreß der
Afrikander-Partei angenommen worden. General
Hertz og , zu dessen NachfolgerHavenga gewählt wurde,
führt künftig den Titel „Ehrenvorsitzender der Afri¬
kander-Partei ".

politische Kommissare in USfl. l

Lissabon,  5 . Dezember. Aus USA.-Militärkreifen
erfährt man, daß die nordamerikanischeArmee in Nach¬
ahmung der Bolschewisten, das System politischer Kom¬
missare eingeführt habe. Im Offiziersrang stehende Per¬
sönlichkeitenhätten den Auftrag, die „politische Erzie¬
hung" der eingezogenenRekruten zu betreiben und ihnen
vor allem die Notwendigkeit klarzumachen, sich auch in
Ueberseefür die englischen und bolschewistischen Verbün¬
deten zu schlagen. Die Errichtung amerikanischer poli¬
tischer Kommissareund Politruks habe sich als notwendig
erwiesen, weil die Opposition gegen die Ausdehnung der
Wehrpflicht, das Bündnis mit den Bolschewistenund
das Mißtrauen , entgegen den Gesetzen nach europäischen

auf >und asiatischen Kriegsschauplätzenübergeführt zu werden,
I nicht nachlassen« oll«.

„tteöeeke-ekL*AH??
Die deutsche Luftwaffe bewies auch während des Mo. .

nats November in ihrem Kamps gegen die britische
Insel, die britische Versorgungsschifsahrtund im Mittel,
meerraum, ihre Ueberlegenheit in Angriff und Abwehr
Während die Angriffe der britischen Luftwaffe gegen
das Reich, an der Kanalküste und gegen Norwegenviel
seltener als in den vorhergegangenen Monaten erfolg,
ten, griffen die deutschen Kampfflugzeuge die Häfen
und Versorgungsbetriebe der britischen Insel jede Nacht
und oft auch bei Tage an. Sie zerstörten zwei Hochofen,
werke im Raum von Middlesborough und trafen ein
Industriewerk in Schottland besonders schwer. Falmouth
wurde zweimal bombardiert , ferner wurden Mapgale,
Newcastle, Blyth , und Dover schwer getroffen. Die Ver-
minung der englischenHäfen wurde fortgesetzt. Ebenso
erfolgreich war die deutsche Luftwaffe in ihrem Kamps
mit der britischen Luftwaffe. Während sie selbst über
der britischen Insel , am Kanal , in Norwegen, über dem
Reich, und im Mittelmeerraum einschließlich Nordasrika
49 Flugzeuge während des Monats November einbüßte,
verloren die Briten insgesamt 317 Flugzeuge. Davon
gingen 184 im Raum Westen einschließlichReichsgebiet
verloren. Unter diesen 184 Flugzeugverlusten befanden
sich 68 Jäger , 75 Bomber, ferner 41 Flugzeuge, die die
Marineartillerie abgeschossen hat. 2m Raum Mittelmeer
einschließlich Nordafrika verloren die Briten , wie bereits
gemeldet, 127 Flugzeuge, davon 52 Jäger und 75 Bom¬
ber, außerdem sechs durch Marineartillerie . Aufschluß¬
reich ist auch noch, daß die Briten beim Kampf Jäger
gegen Jäger 41 Jagdflugzeuge verloren, während dabei
nur drei deutsche Flugzeuge abgeschossen wurden. Wo
bleibt gegenüber diesen Tatsachen die von Churchill
gerade für diesen Herbst so groß angekündigte Gleich¬
wertigkeit oder gar Ueberlegenheit der britischen Luft¬
waffe?

Verzweifelte tage Vschibutis
Drahtbcricht unseresVertreters

jb. Vichy, 5. Dezember. Der Gouverneur der fran.
zösischen Kolonie Dschibuti, die seit mehr als einem
Jahr von den Engländern von der Außenwelt abge¬
schnitten ist und buchstäblichausgehungert wird, um
die Auslieferung zu erzwingen, hat an den Oberbefehls¬
haber der britischenNahoststreitkräfte erneut einen Bries
gerichtet. Dieser Brief , der mit Zustimmung der fran¬
zösischen Regierung geschriebenwurde, versucht „zum
letzten Male", an die Menschlichkeitund an die Ver¬
nunft zu appellieren. Der französische Gouverneur stellt
noch einmal fest, daß durch Aushungerung die Lösung
niemals zu erreichen ist. Um jedoch zu einem dlockus
vivoncit zu kommen, erklärt sich der französische Gouver¬
neur bereit, den Engländern die Dschibuti-Vahn zum
Abtransport der italienischen Zivilbevölkerung aus
Abessinien und durch Belieferung der italienischenund
eingeborenen abessinischen Bevölkerung mit Medikamen¬
ten und Lebensmitteln unter internationaler Kontrolle
zur Verfügung zu stellen. Als Gegenleistung wird fran-
zösischerseiisvon den Engländern die Aufhebung der
Blockadeverlangt.

Falls jedoch die Engländer die Auslieferung der Ko¬
lonie durchsetzen wollten, versichertder französische Gou¬
verneur, daß alle Vorbereitungen zur restlosen Zerstö¬
rung der Bahn und aller wichtigen Einrichtungen der
Kolonie getroffen sind. Auf Befehl der französischen Re¬
gierung würde alles zerstört werden, bebor die Eng¬
länder ' von der Kolonie Besitz ergreifen. Die uner-
schüttelte Treue der Kolonie zum Mutterland habe in¬
zwischen die ganze Welt feststellen können, was den
Engländern kaum entgangen sein dürfte.

Dieser Bries des französischenGouverneurs ist ge¬
wissermaßen ein unbefristetes Ultimatum an England.
Er ist das letzte Wort Frankreichs zu dieser Sache, in
der England ein Musterbeispiel seiner Politik der lln-
Menschlichkeit geliefert hat. Dieses abschließendeWort,
das auch über den Rundfunk der Weltöffentlichkeitbe¬
kanntgegeben wurde, stellt klar, daß England allein die
Verantwortlichkeit für den Hungertod der wehrlosen
Bevölkerung von Dschibuti trägt , falls auch dieses fran¬
zösische Angebot «nieantwortet bleiben sollte.

Kundgebung von 200000 Kroaten In Vuenos stires

Agram, S. Dezember. Mehr als 200 000 Kroaten aus
den südamerikanischenStaaten hatten sich vor kurzem
in Buenos Aires zu einer großen Kundgebungversam¬
melt, auf der sie die Gründung des unabhängigenkroa¬
tischen Staates begeistert begrüßten. An den kroatischen
Staatsführer sandten sie nach Abschluß des Kongresses
folgende Depesche: „Die hier versammelten Kroaten
Südamerikas begrüßen Sie als Befreier und erklären
sich bereit, Ihnen zum Wohl Kroatiens zu folgen." In
seinem Antworttelegramm dankte der kroatischeStaats-
führer für die Grüße, die er als neuen Ausdruck des
nationalen Bewußtseins der amerikanischenKroaten be¬
zeichnete. Er sei überzeugt, daß sie auch weiterhin bereit
seien, für die Unabhängigkeit ihrer kroatischenHeimat
auch Opfer auf sich zu nehmen.

vekenntnls iur nationalsozialistischen Jugend

Miinchen, 5. Dezember. Wie alljährlich zum Jahres¬
abschluß findet in diesen Tagen eine Dienstbesprechung
der Gebietsführer und Eebietsmädelfiihrerinnen der Hit¬
ler-Jugend in der Hauptstadt der Bewegung statt. Nach
der Begrüßung durch den bevollmächtigtenVertreter des
ReichsjugertdführersStabsführers Moeckel sprach Reichs-
schatzmeisterSchwarz  über die Prinzipien , die ihm
bei dem Aufbau der Verwaltung der Partei geleitet
hätten und über den Wegfall der Hitler -Jugend-Bei¬
träge, durch den eine fühlbare Erleichterung der Arbeit
herbeigeführt worden sei. Bei der Behandlung der mit
der KinderlandverschickungzusammenhängendenArbeiten
wies der Reichsschatzmeister besonders auf die große Viel¬
seitigkeit hin, die gerade bei dieser Aktion von den Ver-
waltungsleitern der Hitler -Jugend verlangt wird. Die
Versorgungsgrundsätzeder Partei zeigte der Redner am
Beispiel hauptamtlicher Mitarbeiter auf und richtete
zum Abschlußseiner Rede einen Appell an die Führer
und Führerinnen der Hitler -Jugend , sich in ihrer Arbeit
und in ihrem Auftreten stets das Vorbild des Führers
vor Augen zu halten.

Generalbauinspektor Speer besichtigtPrag . Auf En'
ladung des stellvertretenden Reichsprotektors, ft-Ober-
gruppenführer Heydrich, besuchte der Eeneralbauinlp«'
tor Speer Prag . Der Generalbauinspektor besichtign
die Stadt und die Burganlagen.

DeutscheLehrerbildung in Kroatien. In AnwesenheÜ
des Bolksgruppenführers Staatsdirektor AlMp«
wurde in Essegg eine deutsche Lehrerbildungsanstalt«
öffnet, der in Kürze auch ein deutsches Realgyipna>um>
folgen wird.

Soneralkeldmarstkall von Mackensen 92 Jahre a»

Berlin , 6. Dezember. Heute vollendet Generals^
mar,chall von Mackensen das 92. Lebensjahr Das °
sche Volk verehrt in dem greisen Feldherrn den
Repräsentanten der ruhmreichen Armee der Weltttng-
zeit, den kühnen und siegreichenReitergenerat, «0
Taten in seinem Herzen fortleben. Die geschlossene»
harmonischePersönlichkeit des EeneralfcldmarichaUs'
ein leuchtendes Vorbild eines deutschenHeerMrem
in dem sich Adel des Menschentumsmit heldischem
und eisernem Tatwillen vereinigen. Wiederholtcd
der Führer den Feldmarschall durch seinen pcrsoimv
Besuch.
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(20. Fortsetzung)
Don da an' waren die Nachrichtenkanäle etwas un¬

durchsichtiger. Line Quelle allerdings , die man anfangs
für unsinnig hielt, bewährte sich in der späteren Zeit
des öfteren: es war die Freundin der Nina Aleran-
drowna, die Tänzerin Olga Jwanowna , mit der Nina
einst das armselige Zimmerchen teilte . Olga Jwanowna
war die Geliebte eines Kremlosfiziers, eines der wacht¬
habenden EPll .-Leute im Vorzimmer Stalins und
Molotows. Unterhaltungen und Begebenheiten aus dem
Kreml, die sie erzählte, klangen stets unwahrscheinlich,
haben sich aber oft später durch die Ereignisse bewahr¬heitet.

Mikojan erfaßte also blitzschnell, daß die Stimmung
nicht rosig war.

„Genosse", sagte Stalin kurz, „wir sind in einer un¬
angenehmen Lage. Litwinow hat es bisher nicht ver¬
standen, England und Frankreich in einen Krieg mit
Deutschland zu verwickeln, in dem uns voraussichtlich
«ine große Rolle vorbehalten wäre. Wohl hat er es
fertiggebracht, die Sowjetunion in eine klägliche, iso¬
lierte Lage hineinzumanövrieren. Die Welt will nichts
mehr von uns wissen!"

„Stimmt ", rief Mikojan laut , „was aber können wir
dagegen machen?"

Stalin sah ihn mißbilligend an. Seine Augen waren
bis auf einen schmalen Spalt geschloffen.

„Nicht so voreilig, Anastas Jwanowitsch", entgegnete
er ungeduldig, „ich habe meine Pläne , die ich dir
entwickeln will, und die du ausführen wirst."

Mikojan ließ sich in «inen Sessel fallen und warf den
Kopf zurück: „Ich fühle mich geehrt durch dein Ver¬
trauen , Josef Wiffarionowitsch", sagte er hastig.

Stalin überging seine Bemerkung.
„Man wird sich für die kapitalistischenLänder wieder

interessant machenmüssen", "fuhr er fort , „wie kann man
das nun ? Da heißt es, psychologisch arbeiten . Mit was
lockt man die Besitzenden? Durch Dinge, mit denen sie
Geschäfte machenkönnen, mit Rohstoffen, die sie für ihre
Industrie und die Aufrüstungen gebrauchen, mit Ge¬
treide und Baumwolle, mit Erzen und Metallen . Und
vor allem Petroleum !"

„Warum Petroleum ? Die meisten Länder haben ge¬
nug Benzin für ihren Bedarf."

„Ha ha", lachte da Stalin zum erstenmal ironisch,
„genug für ihren Friedensbedarf haben sie alle, aber
für den Krieg —"

„Krieg ?"
„Woran denkst du, Anastas, hörst du nicht zu, bist

du nicht bei der Sache, vergißt du, daß der „zweite
imperialistische Krieg", der von Lenin richtig voraus¬
gesehen wurde, dicht vor der Tür steht? Unser Ziel ist
nahe. Jetzt muffen wir vorsichtig handeln. Geben wir
den Völkern für den Anfang einer blutigen Ausein¬
andersetzunggenug Benzin und Getreide, dann werden
sie beginnen zu kämpfen. Wir kommen dann später,
wönn sie ausgeblutet und müde sind und reif für die
Weltrevolution !"

„Ein glänzender Plan ", beteuerte der Armenier.
„Nicht wahr", nickte Stalin wohlgefällig, „und du,

GenosseMikojan wirst ihn ausführen . Ab morgen
List du Außenhandelskommissat. Du wirst eine han¬
delspolitischeOffensive einleiten . Du wirst die Länder
einladen, Verträge mit uns machen über Getreide, Ben¬
zin und Rohstoffe, daß ihnen das Wasser im Mund zu¬
sammenläuft. Die Dummköpfewerden unsere politischen
Absichten dabei nicht bemerken. ' Beginne mit Polen.
Erneuere auch die Verträge mit Frankreich, Litauen.
Estland und Lettland . Vergiß nicht Italien und Deutsch¬
land. Mach deine Sache gut. Denk an den alten Rosen-
goltz, der verstand zwar was von Außenhandelspolitik,
aber er war ein Saboteur und Schädling, darum mußte
ich ihn im Bucharin-Prozeß zum Tode verurteilen
lassen. Wer meine Pläne nicht erfüllt, wird nicht lange
leben. Sag das auch deinem Vorgänger , dem Schwein
Tschwälew. Den „Hundesohn", schloß der Diktator un¬
flätig schreiend, „diesen Hündesohn soll der Teufel
holen!"

Die Kremlwache lief zitternd zusammen, denn das
brutale Schreien Stalins drang durch Türen und
Wände.

„Der Alt« tobt mal wieder", bemerkte vorwitzig ein
EPU.-Jüngling.

„Pst, pst, Genosse, leiser, sonst holt dich auch noch der
Teufel", flüsterte ein älterer Funktionär.

Unser Mittelsmann konnte nicht feststellen, welchen
EindruckStalins dunkle Anspielung auf den Tod Rosen-
goltz' in dem Armenier Mikojan erweckte. Die Welt¬
öffentlichkeit aber verfolgte ab 1. Dezember 1938 die
ungeheure Aktivität , die dieser Bolschewik entfaltete.
Am 19. Februar 1939 wurde ein polnisch-sowjetischer
Handelsvertrag unterzeichnet. Diesem Vertrag waren,
gegen den Rat des Diktators , ihn zuerst zu erledigen,
Verträge mit Italien , Lettland und Litauen voraus¬
gegangen. Auch Frankreich schloß ab. Mikojan verhan¬
delte unermüdlich. Er empfing die Finnen und die

Perser . Seine Initiativ « kannte keine Grenzen. Immer
strebte er als AustauschobjektMaschinen an, damit die
Rüstungsproduktion der Sowjetunion gesteigert werde.
Sogar dre Vereinigten Staaten begannen Gespräche.
Das ließ auch die englischenGeschäftemachernicht lange
ruhen.

In Moskau legt« man sich die Frage vor, ob nicht
durch die Aktivität Mikojans, der täglich im Kreml
ein und aus ging, das Tätigkeitsfeld Litwinows stark
überschnitten werde. Nach allgemeiner Ansichtwar Mi¬
kojan in der Lage, jede beliebige Politik vor dem
Kreml zu vertreten . Das konnte Litwinow in diesem
Augenblickzweifellos nicht mehr. War er in Gefahr?

Für Mitte März .wurde nach fünfjähriger Pause
wieder ein Kongreß der bolschewistischenPartei ein¬
berufen, der in vieler Hinsicht interessant werden sollte.
Die Delegierten kamen aus allen Teilen der Sowjet¬
union. Die Hotels, in denen die Delegierten unter¬
gebracht waren, standen unter schärfster Bewachung.
Auch die bekannten Ausländerhotels konnte man nur
noch mit Passierscheinbetreten. In einem Hotel machte
die Direktion den Versuch, mit Rücksicht auf den Kon¬
greß einige dort ständig wohnende Diplomaten aus¬
zuquartieren . Das Bedienungspersonal wurde gleich¬
zeitig ausgewechselt und durch EPU .-Spitzel ersetzt, so
daß man die aus allen Teilen des Landes zusammen¬
strömenden Delegierten durch geeignete Kräfte beauf¬
sichtigen lassen konnte.

Inmitten der vielen unbedeutenden Reben verdient«
nur die Rebe Stalins überhaupt ein Interesse. Wer
hellhörig war , verstand ihn, als er sagte, er wolle sich
in keinen Krieg hineintreiben lassen, er woll« für nie¬
manden die Kastanien aus dem Feuer holen. Nicht aus
Menschenfreundlichkeit, o nein, der alte Räuber wußte
nur zu genau, daß er noch nicht bereit war.

„Einholen, überholen", so lautete zwar die Losung seit
vielen Jahren , und niemand hatte bis zu diesem Augen¬
blick den Optimismus der Sowjetagitation zu dämpfen
gewagt, aber Stalin tat es auf diesem Kongreß.

„Es ist unmöglich, die wichtigstenkapitalistischenStaa¬
ten in zwei bis drei Jahren wirtschaftlichzu überholen.
Dazu ist Zeit erforderlich, ja , Zeit, Genossen, und zwar
nicht wenig Zeit" rief der Machthaber

Aber das sei das Ziel für die nächsten Jahre , die
kapitalistischenLänder zu überholen, so sprach er, sie zu
überfallen, so dachte er.

Seine Kreaturen klatschten Beifall . Nur einer han¬
delte gegen seinen Willen, und zwar nicht etwa, weil
er eine Persönlichkeit war , nein. er ließ sich nur treiben
von einem teuflischen Haß gegen das nationalsozialistische
Reich, es war der Jude Litwinow. Der Haß seiner
Rasse gegen das Reich trübte seinen Blick, er ließ alle
Vorsicht außer acht, zu der Stalin gemahnt hatte. Er
knüpfte von neuem mit den Engländern Gesprächean.
Zu früh wollte er offen mit den Angelsachse«: gegen
Deutschland paktieren. Deshalb mußte er fallen. Nur
weil er zu voreilig war . nicht etwa, weil er im Grunde
falsch gelegen hätte. Deshalb liquidierte ihn der Dik¬
tator auch nicht. Er stellte ihn nur beiseite, er legte ihn
sozusagenauf Eis.

Das war am 3. Mai 1939.
Nach ihm übernahm Regierungschef Molotow das

Außenkommiffariat.
Die Einkreisung gegen 'Deutschland war in vollem

Gange.
Der neue englische Botschafter. Sir William Seeds,

hatte bei seinem Dienstantritt in Moskau versichert, er
werde für eine Besserung der englisch-sowjetischenBe¬
ziehungen sorgen. Es gab keinen Zweifel, die Bezie¬
hungen zu London waren seit Mitte März wieder etwas
stärker geworben.

Schon wetterleuchtete es stark in Polen.
Die Sowjets machten daraufhin dem englischenKa¬

binett durch den Botschafter Mwiskyeinen Vorschlag, in
dem es hieß, daß die Außenminister Großbritanniens,
Frankreichs, der Sowjetunion , Polens , Rumäniens , der
Türkei, Jugoslawiens , Griechenlands und Bulgariens
sofort zu einer Konferenz zusammentreten sollten. Die
britische Regierung, so erklärte „Evening Standard ",
stehe dem Borschlag sympathisch gegenüber. Ehamber-
lain betoitte am 2V, März im Unterhaus , daß die bri¬
tische Regierung mit anderen Regierungen in Verbin¬
dung stehe.

Gefährliches Spiel
Nachdem Molotow sein Amt angetreten hatte , ver¬

suchte nun der englischeBotschafter unentwegt, die So¬
wjets zu gewissen Verpflichtungen zu überreden. Die
britische Regierung schlug der Sowjetunion vor, sie solle
jedem angrenzenden Staat eine Emzelgarantie geben,
dafür verpflichte England sich, die Sowjetunion zu
unterstützen, falls diese infolge der geleistetenGarantien
in einen Krieg verwickelt werden würde. Vorschlag
folgte auf Vorschlag, Gegenvorschlagauf Gegenvorschlag.
Sir William hatte kein Glück. Der rote Partner war
vorsichtig und mißtrauisch. (Fortsetzung folgt)

Mrkjchaftstell der V2.
Lreieis ist handelsüblich

Ein « Entscheidung des Oberlandesgerichts Hamm
stamm , 5. Dezember . Vor dem 5. Senat des Oberlandes¬

gerichts in Hamm wurde ein Handelsprozetz in der Berufungs¬
instanz verlgrndclt und entschieden, der das gesamt«
deutsche Brauerei - und Gaststättengewerbe
interessiert . Ein Gastwirt ' aus Hamm klagte gegen die Kloster-
Brauerei F . W . Pröpsting in Hamm um die Weiterlieferung
von Freieis . Hinter dem Kläger stand «in Teil der Hammer
Wirt «. Die Brauerei hatte dem Kläger bis zum 1. Mai 1938
seinen Eisbedars , mindestens zum allergröfsten Teil , ohne
Entgelt  geliefert . Von da ab verweigerte sie die Frcieis-
lieferung . In erster Instanz wies die Kammer für Handels¬
sachen des Landgerichts in Dortmund die Klage ab. Das Ur¬
teil wurde im wesentlichen damit begründet , daß „die Ham¬
mer Brauereien gegen ihre Ueberzeugung gezwungen warrp,
sich dem Borgehen anderer Brauereien anzuschließen ". Die
Uebung der Freieislieserung fei also unter einem Existenz¬
druck entstanden und könne daher nicht zu einem Handels¬
brauch werden . Ein solcher „Handelsbrauch " — so heißt es
in dem Urteil wörtlich — „ist in Wirklichkeit ein Handels-
mißbrauch , aus dem der Kläger Rechte nicht herleiten kann ".

Der Kläger legte gegen dieses Urteil Berusung «in . Nach¬
dem von beiden Parteien Rechtsgutachten eingereicht worden
ivaren . verhandelte der Senat am 6. November 1911 in dieser
Sache . Am 20. November verkündete er folgendes Urteil:
„Auf die Berufung des Klägers wird das am 7. Dezember
1938 verkündete Urteil der Kammer sür Handelssachen des
Landgerichts in Dortmund abgeändert . Es wird festgestellt,
daß die Beklagte verpflichtet  ist , dem Kläger pro Hekto¬
liter Bier einen Zentner Eis ohne Berechnung eines beson¬
deren Entgelts zu liefern , solange der Kläger von der Be¬
klagten das Bier beziehen muß ". In dem Urteil heißt es
weiter : „Darüber hinaus kann aber der Ansicht der Beklag¬
ten , daß es sich beim Freieis um eine verbotene Zugabe im
Sinne der Zugabevcroidnnng Handel«, rechtlich nicht einmal
gefolgt werden . Die Zugabeverordnung macht ausdrücklich
zwei Ausnahmen vom Zugabcvcrbot . Dieses soll nicht gelten,
nenn die Zugabe iin handelsüblichen Zubehör zur Ware oder
in handelsüblichen Nebcnleistnngcn besteht. Wenn ein Han¬
delsbrauch auf Lieferung von Freieis in einem bestimmten Be¬
zirk sich herausgebildet hat . so liegt nach Ansicht des Senats
insoweit auch „Handelsüblichkeit"  bei der Lieferung
des Eises im Sinne der Zugabeverordnnng vor . Ab 1924 sind
die Frcieislieserungen nicht nur sür kurze Zeit , sondern zwölf
Jahre in Hamm in immer größerem Umfang seitens der
Brauereien durchgeführt worden . Gerade das spricht s ü r das
Bestehen eines Handelsbrauches . Es besteht auch nach der Aus¬
lastung des Senats — und er befindet sich darin in Ueberein¬
stimmung mit dem Reichskonimissar für die Preisbildung —
kein Zweifel , daß die Freieislieserung  als eine Art
der „Rückvergütung"  von den Brauereien vor allem
deshalb gewährt wird . weil sie im starken eigenen Interesse
der Brauereien liegt ."

Vn8ers Lvortmeläunoen
vas 23. 6r egs-Zußball-Länderspiel

Gegen die Slowakei in Breslau
Es ist im Kriege keine Zeit zum Feiern , aber die Tatsache,

daß der deutsche Fußballsport inmitten des uns aufge-
zwungencn Kampfes sein 2ö. Länderspiel veranstalten kann,
sollte unseren Feinden doch zu denken geben. Ballt sich in
dieser Zahl nicht die ganze ungebrochene Kraft deutschen
Lebenswillens zusammen , und spricht daraus nicht der
schöpferische und gestaltende Sinn , das kulturelle Gut der
Leibesübungen auch in Kricgszeitcn zu hegen und zu Pflegen?
Gewiß ist es nur ein Spiel . Aber gilt es nicht dem Vater-
lande , wenn wir zu spielen scheinen? Nach 25 Länderspielen
wird der deutsche Fußballsport eine stolze Abrechnung vor¬
legen können , sind doch von den bisherigen Spielen 14 ge¬
wonnen und nur sechs verloren worden , während weitere
vier Treffen unentschieden ausgingen.

In her Schlesier -Kampsbahn des Breslauer Hermann-
Eöring -Sportscldes geht es am kommenden Sonntag zum
vierten Male gegen die Slowakei . Die Nationalmannschaften
des jungen Staates waren bisher stets ein guter Gegner
unserer Auscrwähltcn . Am 27. August 1939, also am Vor¬
abend des Krieges , wurden wir in Prcßburg sogar mit 2:0
besiegt. Der Rückkampf in Chemnitz brachte mit einen : deut¬
schen 3:1-Erfolg jedoch den Gleichstand , und das' dritte , von
uns mit 1:0 gewonnene Treffen in Preßburg sogar die
deutsche Führung . Für den Ausgang des bevorstehenden
vierten Spieles wird viel von der endgültigen Ausstellung
der deutschen Elf abhängen . Mutmaßlich werden wohl spielen:
Iahn (Bcrl . SB .) : Janes (Wilhclmshaven OS), Miller
(Dresdner SC .); Pohl (Dresdner SC .), Rohde (Eimsbüttcl ),
Schubert (Dresdner SC .); Riegler (Austria ) , Hahnemann
(Admira ). Concn (Stuttgart ), Walter (Kaiserslautern ) und
Durck (FC . Wien ).

Es würden dann der Verteidiger Hempcl (DSC .), der
Läufer Burdcnski (Schalke), der Stürmer Decker (Wien ) und
der Torhüter Kronsbein (LSV . Schleswig ) in Bereitschaft
stehen. Sicher muß die genannte Mannschaft eine gute Klinge
schlagen, und ein dritter , zahlenmäßig vielleicht sogar sehr
eindrucksvoller Ersolg erscheint möglich. Keineswegs soll mit
dieser Feststellung der Gegner unterschätzt werden . Die Vor --
bereitnng der slowakischen Spieler war sehr sorgfältig , den¬
noch ist das Gcfügc der Nationalelf nicht mehr so fest als zu
jenen Zeiten , wo der langjährige Meister SK . Bratislava tast
allein die Kräfte sür die Lündcrmannschaft stellte.

Königsbergcr Lagerhaus A-G. Königsberg . Das Geschäfts¬
jahr 1940/41 (31. Juli ) ist hinter dem vorvorigen urnsatz-
und ertragsmäßig nicht unwesentlich zurückgeblieben . ES sei
anzunehmen , daß Königsberg als Stapel - und Umschlags¬
platz sür Agrarprodukte in der Zukunft erhöhte Bedeutung
gewinnen werd«. Bei 0,7k (1.03) Mill . RM Rohüberschuß
und Anlageabfchreibungen 0.08 (0.09) Mill RM verbleibt
zuzüglich 88 87S (68 40t ) RM Bortrag ein Reingewinn von
119 958 (249 198) RM , woraus laut SB .-Beschluß 5 (4) Pzt.
Dividende aus 1.575 Mill . RM Stammaktien und fatzungs-
gemätz 8 Pzt . auf die 40 000 RM Borzugsaktien verteilt wer¬
den. Zum Bortrag verbleiben 38 808 RM.

Aus dem Auffichtsrat der Deutschen Ucberseeischen Bank ist
John Eggert , Hamburg , ausgeschieden.

flmtliche Berliner veoisenkurse
lO«I 5. Dezember

Geld I Briet l««I 5. Dez
Geld

smber
Blick

Aegyvten » 0.80 2.U1 .Italien 18.14 I3. IK
Aiabanistan 18.70 .lapan 0,585 0,587
Argentinien 0.588 0,502 yunado « 2.098 2. 192
Australien ' 7.91,: 7.02>- Kroatien 4.995 5.005
Belgien 80.08 40,04 Neuleeland « 7.912 7.028
Brasilien 0.1» 0.182 Norwegen 58.7« 58.88
Bril .-Jndicn »74.l« 74.82 Portugal 10.14 >0.18
Bulgarien 8.047 8.058 Ltliweöen 59.4« 50.58
Dänemark 48.21 18.81 Schweiz «7.8« 58.01
England » 9.8« 9.91 Lerblen 1.995 5.006

5.0« 5.07 Slowakei 8.591 8.800
Frankreich * 4.W!̂ Spanien 28.58 28.80
Griechenland 1,888 1,872 2-lldasrika » 0.80 0.91
Holland 132.70 132.70 Tllrkei 1.078 I.S82
Aran U .50 14.81 Uruauav 1,190 1,201
Island 88.42 88,50 Ber St . o. A 2.498
Pik Kurie mtl einem - seilen UNI nir oeu »eulia -u iKerreckinunuenerled,

Hanseatische Wcrtvavicrbörse Am 5. Dez . stellten stS
Havag <94-H) vlns >/- Pzt ., Hansa -Dampf plus Vs Pzt.
(IIR/g ) und Hamburg -Süd fester auf 1?7. Reis und Han¬
dels wurden plus 2 Pzt . mit 180 gehandelt . Atlas -Werke
gaben 2 Pzt . mit 177 her.

Berliner Börse . Am 5. Dez . war die Haltung überwie¬
gend fester. Man handelte Bei . Stahl mit 145ZH und Far¬
ben mit 197. BMW . und Gcsfürcl stiegen um V-, Daimler
um Buderus , Accumulatoren , Waldhof und Conti-
Gummi um 1 und Wintersball bei größerem Umsatz um
1^ Pzt . Rückläufig waren Junghans mit °/s und Schubert
L Salzcr mit l Pzt . Eifeubanbcl kamen 2 Pzt . niedriger
zur Notiz . Die Börse schloß in fester Haltung . Ver . Stahl¬
werke stellten sich auf 145 4̂ nnd Farben auf 198»/«. Ber¬
liner Maschinen nnd DT . Waffen stiegen um 1 Pzt . Einen
besonderen Markt hatten Rcichsbankantcile , die bei größe¬
rem Umsatz um IV- Pzt . auf 134)^ Pzt . anzogen.

Oldenburg , 4. Dezember Austrieb 453 Ferkel Ferkel bis
8 Wochen alt 7—10 NM „ 8 bis . 8 Wochen alt 10—13 RM„
3 bis 10 Wochen alt 13—17 RM . Marktvcrlaus : Mittelmäßig.

löerötewetturnendes SportkreisesVremen
Am Sonntag werden wiederum Bremens Turner und

Turnerinnen zu ihrem -alljährlichen Wettkamvf im Gerät¬
turnen antreten . Damit halten sie auch im Kriege die
jahrzehntelange Ueberlieferung dieser bremischen Wettkamps-
veranstaltung aufrecht . Wenn auch hier und dort diesmal
größere Lücken vorhanden sind, so werden diese durch dop¬
pelten Einsatz an anderer Stelle wieder wettgemacht . Das
Wcttiirnen gliedert sich diesmal in drei in sich abgeschlossene
Veranstaltungen.

- Die Turner in der MTV .-Turnhalle
Die Wettkämpfe der Turner beginnen um 9 Uhr in der

Turnhalle des MTV . v. 187ö, Gottfried -Talle -Stratze . Den
Anfang machen die vier . Abteilungen der Altersklassen , die
Vier - bzw. Dreikämvfe zu turnen haben . Anschließend gegen
10.30 Uhr beginnen bann die Turner der Ober - und
Unterstufe mit dem Turnen . Hier werden die besten, zur
Zeit noch in Bremen befindlichen Wetturner in ihren Lei¬
stungen bei Pflicht - und Kürübungen zu sehen sein.

Neun Wettkämpfe der Turnerinnen
Die Turnerinnen tragen das Wetturnen diesmal in der

Turnhalle der Tschft. d. V. „Vorwärts ", Sandstr ., aus , wo
die neun verschiedenen Wettkämpfe in zwei Gruppen angesetzt
sind. Die beiden Fünfkämpfe der Mittel - und Unterstufe,
sowie die . beiden . Gymnaflik -Mchrkämpss . beginnen um 8.30
Uhr , während alle - gntzere» «Kämpfe , .dieFünfkämpfe der
Oberstufe , Altersstufe und der beiden BDM .-Kläsfen um
10.30 Uhr ihren Anfang nehmen . Die Siegerehrung der
Turnerinnen ist nachmittags 18.30 Uhr in der Aula der
Lettow -Vorbeck-Schule.

Die HJ . turnt nachmittags
Aus den Jugendabteilungen der bremischen Turnvereine

werden rund 70 Turner der Hitlerjugend am Wetturnen
teilnehmen . Dieses beginnt um 15.30 Uhr in der Turnhalle
des MTV . v. 1875, Eottfricd -Tallc -Str . Antreten der HJ .-
Turner 15 Uhr . Während " die Mehrzahl der Jugendturner
in den beiden Fünfkämpfen der , A- und B -Klasse starten
wird , sind auch diesmal wieder die leistungsfähigsten Nach-
wuchstnrncr in einem Achtkampf vereinigt , der neben
Pflicht - auch Kürübungen ausweist.

Tischtennisturnicrc der „Flak Grohn ". Die „Flak Grohn"
erledigte zwei Punktspiele . Gegen Wcserslug Bremen mußten
sich die Flaksoldaten , die mit Ersatz spielten , mit einem
3:3 begnügen . Während die zweite Begegnung gegen Rot -Weiß
einen Sieg von 8:0 ergab . Ein Freundschaftsspiel wurde
gegen Wcscrflug Lcmwcrder durchgeführt und 4:2 gewonnen.

Tu vsrksulsn
Büfctt und Anrichte , gut erhalten.

400,— NM . Adresse in der Gesch.-
stellc Br .-Blumentbal

Reh - und Hirschgeweihe, Bilder zu
verkaufen . Schumacher , Bremen-

3.
Oelgeiniildc mit Rahmen , Auswahl.

Jenfen , Kunstmaler Große Sortil-
lienstraße 78_

Hcrrensahrrad mit neuer Bereifung.
Lesum-Burgdamm , Schulst ! . 18.

Schubkarre , neu.
Aumund , Tchulstraße 33

Elcktr. Klavier , 220 Volt , Weite
Stcinway , Br .- Grohn , Hermann-
Wegener -Str . 8, Ruf : Begesack 804

Schiilergcige mit Kasten und Notcn-
ständer . Br .-Horn . Borstraße II

Neuwertigc Schallplatte » zu verkauf.
Br .-Hastedt , Goslarer Straße 18

SPcisestcckrübcn.
Lamcke. Schwanewede

Xs utgsrueks _
Alle alten Möbel , Kleidung , Haus¬

stände, Wäsche, Bilder , Musik-
instrumente . Seus , Südsrstr . 53

Teppich 2X3 , Ausziehtisch , dunklen
Herrcnanzug , Gr . 185, Boche, Brc-
men . Aus dem Beginnenlande 81

Oberbctt . neu oder gebraucht , aus
gutem Hause, zu kaufen gesucht
Angebote unter L 3188

Gardinen , neu oder gut erhalten zu
kaufen gesucht. Ang . unt . K 3185

Größerer , gut erhaltener Ösen, pass
für Klaßenraum . Angeb . an die
Gemeindeverwaltung Brundori,
Kreis Lsterholz __

Gin Paar Marschstiesel , Gr . 42—43.
Angebote unter <5 1828

1 Paar Marsch - oder Reitstiefel
Gr , 42—43. Angebote unt . V 1598

Pfandscheine, Anzüge . D .-Garderobe.
Wäsche. Betten . Teppiche . Seus.
Tftderstraße 53_ ,

Pelz oder Kragen , am liebsten Per¬
sianer, gut erhalten , zu kaufen gest
Angeb. unt . M 5282 an Geschäfts-
stclle Br .-Blumenthal.

HJ -Mantel sür l7jährigen gesucht.
Angebote mit Preis unt . B 3202

Handwagen , 2- oder 4rädrig . zu kau¬
fen gesucht. Angebote unter U 3195

Klnder-Tportwagrn , gut erhalten , zu
kauf. gef. Ang . unt , H 1888

Aktentasche z. kf. ges. Ang . u . B 1627
Lederne Aktentasche zu kausen ge¬

sucht. Preisangebote unter I 2059
Klavier . Preisangebote unt . H 1608
Saxophon (Tenor ) . Angebote unter

P 1440 erbeten.
Stativ und Kassetten für Fotoappa¬

rat (9X12 ein) zu kaufen gesucht.
Angeb . mit Preis unter W 3197

Leere Weinflaschen kauft an H. Holl-
mann , Langemarckstr 48150.

pxivslsr Wsiknsclltsmselell

Verkauf
Kriimcrladen u . Rollschuhe, je 8

Sonnt . 9—12. Friedr .-Karl -Str . 84
Ankauf

Goldenes Armband als Weihnacht ?-
geschenk gesucht. Preisangebote u.
F 1806.

Euterhaltenc Puppe zu kausen ge¬
sucht. Preisangebote unter M 3187

Puvpensportwagen z. kauf. ges. Sasse
Br .-Lesum, Stader Landstr . 58

Pnppcn -Sportwagen zu kausen ge¬
sucht. Angeb . unt . F 3181

Puppenwagen , neu oder gebraucht.
Angebote unter C 3203

Weihnachtswunsch . Suche sür . zehn¬
jähriges Mädchen Akkordion und
Pnppensportwagen . Angebote un¬
ter B 3196 erbeten

Man kann auch tauschen — anstatt
kausen durch die billige und er-
lolgreichi Kcbrauchtsachen -Miftle-
riri ..BZ ."-Kleinanzeige

Lulo - u . bckotorroctmsrlcl

Jg . khep ., Südd .. s. 2—3-Zi .-Wohn
zum I 2. 1942 Ang . unt . P 3190

Jg . Mann sticht sofort möbl . Zimm.
mit Kochgelegenheit in Grohn od.
näh . Umgebung . Ang . unt . B 2777
an die Geschäftsstelle Begesack.

fehlt die Zugmaschine ? Die neue
lfs -Schlepper -Achse ermöglicht aus
isache Weise den Umbau des
rsonenkrastwagens zum steuer¬
ten Hilssschl-pper . Wir geben
jnen einen Tip : Der Ford -Eisel
;net sich besonders gut sür den
»bau . Wir beschaffen Ihnen zur
vrtigen Lieferung Fahrzeug und
lssgerät . Mit der neuen Hilss-
hse erreicht der Ford -Eisel eine
igleistung von etwa 5,5 t und
rv somit zum willkommenen
lser bei erhöhten Transport-
sorderungen im Nahverkehr.
iSkunft und unverbindliche Bor-
chrung durch „Ahag ". Automobil-
mdelS-Gesellschaft. P Jakob , und
vom Lehn Walsroder Str 9-15,

rl: « 49 91

H X u r s r unc > Vrunrlslilclis

Suche größeres Kontorhaus mit Fa
brikations - und Lagerräumen zu
mieten ober lausen Angebote un¬
ter Fernruf 2S2 87

blislgerucks

Aelt . Ehepaar sucht zum 1. 1. 1942
vd. später Wohnung bis 50
mvgl . Zentrum . Angeb . u . E 1630

Kleine Parterrc -Wohn ., abgeschloss.
Angebote unter B 1577_

Fernumziige , Wohnnngsnachweis
Möbellagerung Wilhelm Rost,
brock. Vreitenweg 28.

Tu vermieten

Frdl . möbl . Zimmer zu vermieten
Br .-Blumcnthal , Am Panzenbcrg28

Fernumziige nach allen Plätzen
GrotzdeutschlandSI Beste Referenz
Louis Neukirch , Bahnhofftraße 31
Riff : 2 12 34—37

Sekunden

Tasche mit Schuhen . Geg. Erstattg
d. Unk, abznh . Langemarckstr . 126

1 Tranring . Johann Erbe , Brcmcn-
Blnmenthal , Lüssumer Str . 17

Verloren

Diejenige Person , die letzten Sonn¬
abend kurz vor dem Alarm die
schwarze Reißverschlußbörse mit
rund 275 RM . usw. vor der Glocke
bzw. Börse an sich genommen hat.
wird ausgesvrdert , solche innerhalb
48 Stunden beim Fundamt oder
Langenstr . 8, I , abzugeben , andcrn-
salls Anzeige erstattet wird.

Geldscheintasche m. Jnh . Der ehrl.
Finder w. geb. diese geg. Belohn,
abzugeben bei Claus Sir . Brcmen-
Bcgcsack, Gerh .-Rohlss -Ttr . 68

Verloren am 4. Dez. in Blumenthal
ein Postumhang . Abzugeben gegen
Bel . b. Postamt Br .-Blumenthal.

Mappe mit Kleiderkarten . Bitte ab
zugeben . H. Haihagen . Platjen
»««, »

Parkett schleift maschinell G A
Papenhausen . Er Jvhannisstr 169
Ruf : 5 30 85.

Fernumziige . F . W Neukirch A G
Bahnhoistr 28 Ruf 22525 Durch,
gehend geöffnet _

Schrott - Altpapier - Metalle.
Wrissenberg . Hohctorstraße 30/38.
Ruf : 5 42 71

Gesunder Schlaf durch Biodorm
das reinpflanzliche , unschädliche
Nerven - u Schlaspnkver Packung
l RM Reformhaus Walter Licht«
Ostertorsteinweg 101, Tel 282 00

Krankheiten kosten Geld , wenn man
nicht versichert ist. Fordern Sie
unverbindlich Prospekte an . Kind
mit Bater und Mutter zahlen
zusammen nur RM . 8.80 monat¬
lich. Eine Krankenversicherung ist
heute nötiger denn je. Deutsche
Mittelstandskrankenkafse Vojks-
wohl , V.a.G. Sitz Dortmund.
Bezir .ksdirektivn : P . Lowis , Bre¬
men Pappelstr . 42, Riff : 5 23 37

Stellsnsng sbots
Männliche

Mcbrere Betriebsbnchhalter mit nm
fassenden Kenntnissen in der
Kostenstellen - nnd Kostenträger-
rechnung und vielseitigen Erfah¬
rungen auf Grund langiähriger
Tätigkeit im Betricbsrechuungs-
wesen von Kroßuntcrnebmcn der
metallverarbeitenden Industrie in
Nordwcstdentschland aes. (Kenn
Wort : Beb 2). Bewerbnnacn mit
Lichtbild nnd Zeugnisabschriften,
handgeschriebenem Lebenslanf so¬
wie Angabe der Geüaltsfordcrnng
nnd des frühesten Eintrittßter-
mins erbeten unter N 1838 an
den Verlag der Zeitung.

Kellner gesucht für sonntags
ForsthauS Blumeiitlial.

Kraftfahrer zu sofort sür Lebensmit-
teigroßhandlung mit Führerschein
Klaffe III . Christosfcrs L Albers
Bremen . Nordstraße 125

Kraftfahrer für Lieferwagen gesucht.
Louis Neukirch , Bahnbofstr . 31.

Schriftsetzer - «. Buchdruckerlehrling
zu Ostern 1042 gesucht. Bremer
Zeitung . NS .-Gauoerlag Weser-
Ems GmbH.

^Wäschereiarbeitcr werden eingestellt.
Damvfwäscherel Schleif , Woll
mershauser Str . 409.

Liefcrbote , Radfahrer , auch älterer.
Hcncrs Lcscmavpen . 'FeöelhLrcn 38

Weibliche
Stenotypistinnen und Kontoristin¬

nen ! Großes Jndustriewerk Mittel-
deutschlands sucht zum sosortigen
Eintritt , evtl . auch späteren Ter¬
min , sür wichtige Hauptabteilun¬
gen mehrere zuverlässige und vor-
wärtsstrcbende Stenotypistinnen
und Kontoristinnen . Ente Kennt¬
nisse in Kurzschrift und Maschinen¬
schreiben werden vorausgesetzt und
erwartet , daß die Bewerberinnen
sauber nnd slott zu. arbeiten ge¬
wöhnt sind. Je nach Neigung nnd
Befähigung werden interessante
Einsatzmöglichkeitcn geboten , u . a.
in den technischen Abteilungen , im
Einkauf , im Rechnungswesen und
in der Verwaltung . Mitarbeite¬
rinnen , die Wert aus entwicklungs-
sähige Dauerstellung legen , werden
gebeten , ausführliche Bewerbungen
mit den üblichen Unterlagen , hand¬
geschriebenem Lebenslaus , Zeugnis¬
abschriften , Lichtbild sowie Angabe
der Gehaltsansprüche u . Bekannt¬
gabe des frühesten Eintrittstermi¬
nes zu richten an die Stahlwerke
Braunschweig G. m. b. H„ Perso¬
nalabteilung , Watcnstcdt über
Brannschweig.

Stenotypistinnen n. Kontoristinnen!
Grob . Jndustriewerk Mitteldeutsch¬
lands sticht znm sofortigen Ein¬
tritt , evtl . auch späteren Termin,
für wichtige Hauptabteilungen
mehrere zuverlässige und vor-
wärtSstrebende Stenotypistinnen
und Kontoristinnen . Gute Kennt¬
nisse in Kurzschrift und Maschi¬
nenschreiben werden vorausgesetzt
nnd erivartet , baß die Bewerbe¬
rinnen sauber nnd flott zu arbei¬
ten gewöhnt sind. Je nach Nei¬
gung und Befähigung werden in¬
teressante Einsatzmöglichkeitcn ge¬
boten . u. a . in den tcchn. Abtei¬
lungen , im Einkauf , im Rech¬
nungswesen nnd in der Verwal¬
tung . Mitarbeiterinnen , die Wert
auf entwicklungsfähige Dauerstel¬
lung legen , werben gebeten , ans-
ftibrliche Bewerbungen mit den
üblichen Unterlagen , handgeschrie¬
benem Lebenslaiff , Zeugnisab¬
schriften , Lichtbild , sowie Angabe
der Gchaltsansprüche nnd Be¬
kanntgabe des frühesten Eintritts-
termins unter Nr . S . B . 8113
(unbedingt angeben ! zu richten an
die Annoncen - Ervebiiion Ed.
Rocklage , Osnabrück.

Junge Kontoristin , die sich noch wei¬
ter ausbilden will , in angenehme
Stellung gesucht. Kenntnisse in
Stenographie und Schreibmaschine
erforderlich . Reise wird vergütet
Für Unterkunft evtl . m. Familien¬
anschluß , Verpflegung in Fleische¬
rei , wird gesorgt . Schriftliche Be¬
werbungen mit neuestem Licht¬
bild, Gebaltsanjprnch n Antritts-
tcrmin an Martin Dorbritz , Stahl-
und Metallhandlung , Schmal-
kaldcn im Thür , Wald

Kontoristin perfekt in Stenographie
und Maschinenschreiben zum bal¬
digen Eintritt bei durchgehende!
Geschäftszeit gc! Ang u F 335«

Fabrikunternchmen sucht' sür sofort
oder später 1 weibliche Bürokraft.
Angebote mit Lcbenslanf , Gehalts-
fordconng nnd Lichtbild u . N 15 05

Frauen sür Warcn -Annahme und
Ausgabe ganze oder halbe Tage.
Lehrlinge sür Mafch.-Sticken nnd
Plissee, Hohlsamn usw .. W . Schwa-
natns , Landwehrstraße 81—83

Expedientin gesucht. Färberei Tho-
mas , Waller Heerstraße 122

Buchbinderciarbciterinnen , evtl . sür
halbe Tage , gesucht. Bremer Zei-
tiing , Gieren 6/8 _

Zeitungstriigerin sür den Bezirk
Lecste/Kirchwchhe u . Hastedt sofort
gesucht. Schristl . Meldung an die
Bremer Zeitung , Gceren 8/8

Frauen sür leichter« Arbeiten auch
stir halbe Tage gesucht Bremer
Stuhlrohr -Fabrik Mcnck Schnitze
>K Co. Akt Ges Admiralstr . 08

Eine Hilfe für kleinen Haushalt für
vormittags gesucht. Brcmcn -Vegc-
sack. Sanüstraßc 20a._

Junge Frau sür montags u . diens¬
tags alle 14 Tage zinn Waschen
ii. Plätten . Hans Nedderscn . z. Z.
Hilsskrankenhaiis , Bremen - Horn.
Luisentalü

Reinmachesranen suchen wir für
halbe Tage . Borznstellcn bet' der
Nrbciter -Abtlg . der Atlas -Werke
AG „ Bremen , Stcvbanikirchen-
wcidc.

StsIIsngs » » ek, s
Männliche

Elcktro -Jng .-Meister nimmt nach
Feierabend noch Aufträge sür kl.
elektr . Anlagen , auch Reparaturen
entgegen . Angeb . unt . B 2871

§e/intt/i/en an,
e/ann o/iae ftu/ ?c/iubNLE
MI.R M ZU2.S4. x« « z,

zz 4 110 ll

.8 II 9 I N 8 k 9 st st> . '

ctem nlNrt,
cksnk « xk rksm Qerunekee,!

Vanim dastnnsn K» » koN «In«Nsurlrinkkur!
vtrsro » erbältlick

l-osksnprvlir 2L pksnnlg«

mit l-iäbis87
5tsti gibiovcbzkoftlgt
lm btu ongsisg », rllr,
ciisiee peoktftcko
bcbaeiivsebonri vn-
vondeichoe teil „atz
»cbvtrt V/oaöe vo-
Vsrrebmotruag.



e_f smilisnsnrs  igen
Geburten

Rüdiger . Y 28 . 11. 41 . Die glück¬
liche Geburt eines gesunden
Stammhalters zeigen an : EI-
iriede Freifrau von Wangen¬
heim , geh . Meints , Kurt Frei¬
herr von Wangenheim , z . Z
Oberleutn . in einem Flakrgt.
Ohrenstock b . Ilmenau i . Thür.

Heiko , 5. 12. 1941. Die glückliche
Geburt eines gesunden Stamm¬
halters zeigen in dankbarer
Freude an : Lieselotte Amman,
geb . Kohl , z . Z . Privatklinik
Dr . med . Strauch , Remberti-
Straße 97, Heinrich Amman.
Bremen , A . d . Schleifmühle 43

V er lobungen
Ihre Verlobung beehren sich an¬

zuzeigen : Ingeborg Kaßmann,
Hans Weinert . Bremen , den
6. Dezember 1941 . Ingelheimer
Straße 43

Ihre Verlobung geben bekannt:
Gertrud Schneider , Theodor
Körner , Feldwebel . Achim ,Lan¬
genstraße 53. Wesermünde -M .,
Kaiserstraße 67. 6. Dez . 1941

Vermnhlungen
Ihre Vermählung geben bekannt:

Fritz Grube u . Frau , Ilse , geb.
Bielefeld . Bremen , 6. Dez . 1941.
Ostertorsteinweg 57 a . Trau¬
ung 1 Uhr im Dom.

Danksagungen
Statt Karten . Für die uns anläß¬

lich unserer Vermählung er¬
wiesenen Aufmerksamkeiten
danken wir herzlichst . Alfred
Willems und Frau , Thea , geb.
Parusel . Bremen , im Dez . 1941.
Kirchweg 86

Immer auf ein frohes
Wiedersehen hoffend, er¬
hielten wir die tieftrau¬

rige Nachricht , daß mein über
alles geliebter Mann und un¬
vergeßlicher LcbcnSkamerad , mei¬
nes Kindes trcusorgender Va¬
ter , unser lieber , guter , stets
lebensfroher Junge , Schwieger¬
sohn, Bruder , Schwager und
Onkel, der

Unieroffizier
Walter Meyer

Inhaber des EK. II und
anderer Verdienstauszeichnungen
im 26. Lebensjahre bei den
schweren Kämpfen um die Land¬
enge zur Krim im Sturm ge¬
gen eine feindliche Stellung,
seiner Truppe mutig voraus¬
eilend , den Heldentod starb . Er
wurde auf dem Divisionsfried-
hos Hünengrab Assts zur letzten
Ruhe gebettet . Es war ihm nicht
vergönnt , die geliebte Heimat
wiebcrzuschen.
In unsagbarem Schmerz:

Anita Meyer , geb. Rüschau;
Heinz-Walter Meyer ; Wilh.
Meyer und Frau , Elise , geb.
Schröder ; Heinz Meyer , Leut¬
nant , , . Z . im Osten ; Franz
Brüggcmann , z. Z im Osten
u. Frau , Liesbet , geb. Meyer;
Heinr . Rüschau und Frau,
Sophie . geb. Bockhorn ; nebst
allen Angehörigen

Bremen , Wcizcnkampstr . 145,
Helgoländer Str . 108
Von Beileidsbesuchen bitten wir
abzusehcn.

Wir erhielten von
nem Leutnant

sei-
die

schmerzlühe Nachricht,
daß unser innigstgeliebter , stets
um uns besorgter Sohn , Bru¬
der, Schwager , Onkel und Nesse,

der Obcrsoldat
Wilhelm Tete

am 27. November im SS. Le¬
bensjahre durch einen Unglücks
fall fern der Heimat für Füh
rer , Volk und Vaterland sein
Leben gab.
In tiefem Schmerz:

Friedrich Tete und Frau , He¬
lene, geb. Theilmann ; nebst
Kindern und allen Ange¬
hörigen.

Br .-Lesum, 5. Dezember 1841
Hcidberg 8 a

Amtliche Bekanntmachungen
Auswärtige Behörden

Kreis Osterhol,
Unter dem Nindvicbbcstande teS

Bauern Martin Mehrten », Meyen
bürg , Ortsteil Brandberg Nr . 24,
ist di« Maul - und Klauenseuche
ausaebrochcn . Sperrgebiete bilden
die Gehöfte Brandberg , Hausnum¬
mern 22, 117, 28 und 25 einfchl.
Gemarkung . Ofterbolz -Scharmbeck,
8. 12. 1841. Der Landrat.

Stromunterbrechung . Am Sonntag,
dem 7. Dezember, von 8.45—9.15
und von 17.15—17.45 Uhr für
Farge von der Post bis Rönnebeck.
Ueberlandwevk Nordhannover , AG.
Bremen.

Serlchtllches

In den Kämpfen um Le¬
ningrad fiel am 14. No¬
vember im Alter von

24 Jahren unser geliebter Sohn,
Bruder und Verlobter

Oberjäger
Hellmuth Langen

Inhaber des E. K. I und
H . Klasse u. des Verwundeten-

Abzeichens.
Meta u. Otto Langen ; Jnge-
borg Langen ; Wilma Stoffers

Es wird gebeten, von Besuchen
Abstand zu nehmen.
Bremen , Bismarckstraße 75

F 125/1941. Das Amtsgericht Bre-
men bat am 2. Dezember 1941 auf
Antrag der Hamburg -Mannheimer
Versicherung » - Aktien -Gefellfchaft
Hamburg , Hamburg 88, Alsterufer
Nr . 1, folgendes Ausschluburteil
erlassen : „Der Hypothekenbrief
über 11808,— KGM ., eingetragen
im Grundbuch von Bremen , Be¬
zirk Vorstadt R 88, Band II Blatt
255, auf dem Grundstück Metzer
Straße Nr . 88 in Abteilung III
unter Nr . 1 für die Antragstelle-
rin wirb für kraftlos erklärt unter
Verurteilung der Antragstellerin
in die Kosten des Verfahrens ."
Die Geschäftsstelle d. Amtsgerichts.

jJIL , Von seinem Kompanie-
jKS ] sührer erhielten wir die
Ml tieftraurige Nachricht , daß

unser einzigster sonniger Sohn,
unser lieber Enkel , Nesse und
Vetter , mein lieber Freund,

^ -Rottenführer
Hermann Komotz

8 Tage nach seinem 28. Lebens¬
jahre bei den Kämpfen im Osten
den Heldentod für Führer , Voll
und Vaterland starb . Sein ein¬
zigster Wunsch , seine Lieben in
der Heimat wiederzusehen , ging
leider nicht in Erfüllung . Wer
ihn gekannt , weiß , was wir
verloren.

§erm.Komotz und Frau, geb.chierenbeck, und alle Ange¬
hörigen ; Liane Eordsen , als
Freundin

Bremen , den 2. Dezember 1941
Am Reedeich 18

Nach langer Krankheit entschlief
sanft und ruhig meine liebe
Frau

Johanne Menow,
geb. Eggers.

In tiefer Trauer im Namen
aller Angehörigen:

Heinrich Nienow.
Bremen , den 4. Dezember 1941,
Im Suhrfelde , Weg 3 — 21.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-
Be-Jn ., Germaniastraße . Zuge¬
dachte Kranzspenden dorthin er¬
beten. Die Trauerseier findet am
Montag , 10 Uhr , in der Kapelle
des Hastedter Friedhofes statt.

Heut« entschlief nach längerem,
schwererem, mit großer Geduld
ertragenem Leiden mein lieber
Mann , unser herzensguter,
treusorgender , unvergeßlicher
Vater , Schwiegervater , Groß¬
vater , Bruder und Onkel

Ludwig Gaberdiel
im 72. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Eath . Gaberdiel , geb. Schier¬
loh; Ludwig Gaberdiel und
Frau , Mile , geb. Free ; Adols
Gaberdiel und Frau/Bertha,
geb. Buerhop ; Johann Loh¬
mann und Frau , Anni . geb
Gaberdiel ; Marichen Gaber¬
diel und Enkelkinder.

Bremen , 5. Dezember 1941
Lilienthaler Straße 89
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-
Be-Jn ., Germaniastr . 58; srdl.
zugedachte Kranzspenden nach
dort erbeten . Tie Trauerseier
findet am 9. Dezember, 12 Uhr
im Krematorium statt.

Heute entschlief sanft nach einem
Leben treuester Pflichterfüllung
unser lieber Vater , Schwieger¬
vater , Großvater u . Bruder , der

Kaufmann
Carl Busch

im 78. Lebensjahr . .
In tiefer Trauer:

Carl Busch u . Frau , geb. Wal¬
ter , Jonnh Rencke und Frau,
geb. Busch; Luise Rüfch, geb.
Busch, nebst Enkelkindern.

Bremen -Burg , Scharmbeck, Lehe,
den 5. Dezember 1941.
Die Beerdigung findet am
Dienstag , dem 9. Dezember 1941,
um 15 Uhr , vom Trauerhause
Burger Heerstr . 35/37 aus statt.
Von Beileidsbesuchen bitten wir
abzusehen.

Kurz vor unserem 7. Hochzeits¬
tage verlor ich gestern nach
kurzer , heftiger Krankheit mei¬
nen lieben Mann , meinen her¬
zensguten Schwiegersohn , un¬

seren lieben Bruder , den
Baumeister des Heeresbau¬

amtes H Bremen
Willi Ger,

im 52. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz:

Gertrud Gerz, geb. Born;
Lina Rückert ; nebst Geschwi¬
stern und Angehörigen.

Bremen , 5. Dezember 1941
Jsarstraße 73
Die Aufbahrung erfolgte im Be¬
erdigungs -Institut „Niedersach¬
sen' , Gr . Johannisstr . 170; zu¬
gedachte Blumenspenden bitten
wir dort niederzulegen . Die
Trauerfeier findet am Montag,
um 11 Uhr , im Krematorium
statt.

Statt Karten
Heute morgen ging meine all¬
zeit sorgende und besorgte, . in-
nigstgeliebte Mutter , meine
lieb«, gut« Omi , unsere liebe
Schwester , Schwägerin und
Tante

Dodo Schmeding
geb. Bischofs

nach ganz kurzer Krankheit von
uns . In stiller Trauer , im
Namen aller Angehörigen:

Dr . Margret Schmeding und
Monika Schmeding

Bremen , 5. Dezember 1941
Nembertistraße 60
Besuche dankend abgelehnt . Die
Aufbahrung erfolgte im Be
erdigungs -Jnst . „Pietät ", Hum
boldstr . 198; zugedachte Kranz¬
spenden dorthin erbeten . Die
Trauerfeier findet statt am
Montag , 8. Dez., 11 Uhr , in der
Kapelle des Riensberger Fried¬
hofes.

F 142/1941. Das Amtsgericht Vre
men hat am 2. Dezember 1941 auf
Antrag der Witwe des Oberzoll-
sekretärs Gustav Garbrecht , Emma,
geb. Mammen , wohnhaft in Bre¬
men , Oderstr . 89, vertreten durch
den technischen Telegravheninspek-
tor Arthur Garbrecht , Bremen.
Hamburger Str . 151, folgendes
AuSlchlußurteil erlassen : „Der
Hypothekenbrief über MM  498,68,
eingetragen iui Grundbuch von
Bremen , Bezirk Vorstadt R 48,
Blatt 1081 anf dem Grundstück
Bassumer Straße 56 in Abteil . III
unter Nr . 3 für den Obersollsekre¬
tär Gustav Garbrecht wird für
kraftlos erklärt unter Verurtei¬
lung der Antragstellertn in die
Kosten des Verfahrens ." Die Ge¬
schäftsstelle des Amtsgerichts.

An die bremische Wirtschaft ! Wie in
den vergangenen Jahren am „Tag
der nationalen Solidarität " , so
wird auch in diesem Jahre am
Sonnabend , dem 8. Dezember , ,m
Hause Schütting wieder der „Bre¬
mer Schatz" aufgestellt , dessen Er¬
gebnis als Firmenspende der bre¬
mischen Wirtschaft dem Kriegs-
winterhilfswevk zugeführt wird.
Ich bitte , ebenso wie im Voriahre
alle Kreise her bremischen Wirt¬
schaft, nach Kräften zum „Bremer
Schoß " beizutragen , damit wieder
ein Ergebnis erzielt wird , das der
bewährten bremischen Opserwillig-
keit Ehre macht . Spenden , die
gegen Quittung oder durch Zeich¬
nung erfolgen , werden am 8. De-
zemAr in der Zeit von 9 Uhr vor¬
mittag » bi» 5 Uhr nachmittags
im Hause Schütting «ntgegenge-
nommen . Ueberweisungen erbitte
ich auf da» Konto Nr . 287 393
„Bremer Schoß " bei der Deutschen
Bank , Filiale Bremen . — Wäh¬
rend unsere Wehrmacht auf allen
Fronten in härtesten Kämpfen
steht, wollen wir durch unsere
Spende zum „Bremer Schoß " un¬
sere Dankbarkeit für die unver¬
geßlichen Sieg « dieses Jahres zum
Ausdruck bringen . Bollmeher,
Leiter der Wirtschastskammer.

Ksnzarl«

Theater

Staatstheater . Heut«, Sonnabend
13.38—15.30 Uhr : „ Aschenputtel ".
16.45—19.38 Uhr : „Der Wassen-
schmied". KomischeOper v. Lortzing
Sonnabend -Platzmiete Gr A.

Sonntag , 10 bis 12.15 Uhr : Gast¬
spiel in Kopenhagen ". Schauspiel
von Förster . Hitlerjugend , 1. Ring,
4. Borst . — 13.38—15.30 Uhr:

- „ Aschenputtel " — 17—19.30 Uhr:
„Der Vetter aus Dingsda ", Operette
v. Ed . Künneke . Außer Platzmiete.

Montag , 13.30—15.30 Uhr : „Aschen¬
puttel ". Geschl. Vorst , für KdF.
— 17—19.38 Uhr : „Tiefland ". Ee-
schloss. Vorst , für Focke-Wulf.

Schauspielhaus . Heute, Sonnabend
17.15, Ende 19.15 o „Die Eis¬
heiligen ." Komödie v. A. A. Zinn.

Sonntag : 9.38 Uhr : GeschlosseneVor¬
stellung für die Reichsbahn „Pro¬
tektion ".

Sonntag : 14.30—18.30 o „Die Eis¬
heiligen ".

Sonntag : 17.15—19.15 o „Die Eis¬
heiligen ".

Montag : 18, Ende 28 Uhr (Geschloss.
Vorst , für A. G. Weser): „Heim¬
lichkeiten".

Dienstag : 17.15, Ende 19.15 So .-
Di . o „Die Eisheiligen ".

Am Sonntag , 7. Dezemb. 1941, spielt
die Hauskapelle einer Flakschein
wersercU" -ilung unter dem Motto
„Immer froh und heiter ". Bunte
Melodien , im ' Gasthos Solte
Schwanewede . Beginn 14 Uhr.

Plattdiitsche Vereen . Sonndag , 7. De
zember, vormiddag Klock 11, Bött
cherstraten , Atlantis -Hus : Ernst
Duis singt , wät he sülben schreben
hett . Wer bissen Mann gern hören
will is us willkamen.

Vorträge

Die Wittheit zu Bremen . Wissen
schaftliches Amt der Hansestadt
Bremen . Sonntag , 7. 12.: Direktor
Dr . T . Demmler -Berlin : „Gotische
Plastik ". 11 Uhr , Kunsthalle . Oef-
sentlich ; Karten auch an der Ta¬
geskasse.

Veranstaltungen

Große Geflügelansstellung am 8. De¬
zember, ab 16 Uhr ; am 7. Dezem¬
ber , den ganzen Tag im Haus der
Deutschen Arbeit in Aumund . Es
ladet ein : Geflügelzüchterverein
von Vegesack und Umg.

SF
ns.- fiemeinsciiait kfift Kran mircn Freutie
KdF .-Volksbildungsstätten.
Wochenspiegel
7. Dezember , 11 Uhr : Moderne Dra

matik . (58) D . A. P . Paul . 3. Ver¬
anstaltung . Wilhelm -Decker-Haus

7. Dezember , 17 Uhr : Dichterlesung
von Alma Rogge. (52) Alma Rogge
liest aus eigenen Werken . Gemein¬
schaftshaus der NSDAP .. Halmer-
weg 7. Gebühr : RM . —.30

Verschiedenes

Die Frau , die am 5. Dez., 11.38 Uhr.
Molkenstr ., das D.-Rad an sich
nommen hat , ist erkannt . Diesel
wird aufgefordert , innerhalb von
48 Stunden das Rad abzugeben
Hildegard Schmal , Molkenstr . 52

Gewaltig sind die Aufgaben der Deutschen heute das Verkehrsnetz . Von der Meisterung
Reichsbahn gewachsen .Veit über die Grenzen ’  der gestellten Aufgabe hängt Entscheidendes ab
des GroßdeutschenReiphes hinaus spannt sich D D für die kampfendeTruppe und für die Heimat.

Fast 5 mal so groß  wie vor dem Kriege ist heute
der Arbeitsbereich des deutschen Eisenbahners . . .

m

Am Sonntag , 7. Dezember, 18 Uhr.
Theateraufführung der Lesumer
Speeldeel „De letzte Danz " im
Deutschen Haus , Br .-Lesum. Ein
trittspreise : Vorverkauf RM . 1.—
Kasse RM . 1.20. Kartenvorverkaus
in den bekannten Vorverkaufs
stellen. Der Verfasser des Stückes.
Friedrich Lange , wird persönlich
anwesend sein. Anfang pünktlich
16 Uhr.__

Am Sonntag , dem 7. Dezember, um
16 Uhr , Variets bei Bollmann in
St . Magnus . Eintrittspreis im
Vorverkauf RM . 1.—, Kasse RM.
1.50, Karten bei den bekannten
Vorverkaussstellen und durch die
Amtswalter der  DAF . _

Am Sonntag , dem 7. Dezember , um
15 Uhr im Hotel „Union ", Br .-
Blumenthal , Winterhilfs -Wunsch¬
konzert unter Mitwirkung zweier
Musikkapellen , mehrerer Solisten,
Sänger und Sängerinnen . Ein¬
trittspreis RM . 1.—, Karten im
Vorverkauf bei den Blockwaltern
der NSV . und Hoiel „Union ",
Buchhandlung Beike und Karl
Metag , Rönnebeck.__

Großer Bunter Nachmittag der Be-
triebsgemeinfchast Abt . Dreherei u.
Maschinenbau des Bremer Vulkan
am 7. Dezember , 15.30 Uhr , im
Forsthaus Bremen -Aumun -d. Ein¬
trittspreis RM . 1.—. Karten sind
noch an der Kasse zu haben.

Ist Ihre Heise notwendig?
Fragen Sie sich zunächst : Ist meine ge¬
plante Reise aus geschäftlichen , gesund¬
heitlichen oder familiären Gründen un¬
erläßlich?

Unterlassen Sie zur Weihnachtszeit und
zu anderen Zeiten des stärksten Ver¬
kehrs jede Reise, die sich verschieben
läßt

Erholungsurlaub muß nicht mit einer
weiten Reise verbunden sein. Auch in
der näheren Umgebung finden sich be¬
stimmt schöne Erholungsstätten . Der

Nahverkehr gibt dem Großstädter
Gelegenheit zu täglichen Ausflügen.
Während der Schulferien sollte nur
fahren ,wer mit schulpflichtigen Kindern
reisen muß . Versuchen Sie-, Ihre Erho¬
lung in verkehrsschwächere Zeiten zu
verlegen.
Drei Urlaubsreisen von je einer Woche
im Jahr bedeuten dreifache Belastung
gegenüber einer dreiwöchigen Urlaubs-
reise.

Bringen Sie auch im Reisen ein kleines
Opfer . Es kommt dem Ganzen zugute.

HILF DER DEUTSCHEN REICHSBAHN UND DU HILFST DIR SELBST!

Vergnügungen

Regina -Palast . Heute ab 19 Uhr
und morgen ab 18 Uhr : Kapelle
Bruno Bucke mit seinen Solisten.
Jeden Mittivoch , 15.30 Uhr : Nach¬
mittags -Vorstellung mit vollem
Programm.

Preisskat

Geldpreisskat , heute , 19.30 Uhr.
Müller . Vegesacker Straße 43/45

Kirchliche Nachrichten

Landeskirchliche Gemeinschaft .e. 33.,
In der Runken 21 (Haltestelle Siel¬
wall 1, 2, 3 und 18). Sonntag u.
Mittwoch , 17 Uhr : Oeffentliche
Bibelstunde . Kahrs.

Bund für E. E. Landest . Gemein¬
schaft Blumenthal . Sonnt . 18 Uhr
Advcntsandacht , Graumann.

Res. Kirche Blumcnthal . Sonntag
2. Advent , 9.30 Uhr , Vorbereitung
z. Heiligen 3lbcndmahl , 10 Uhr,
Pastor Duit , anschließend Feier
des Heiligen Abendmahls , 11.15
Uhr , Kinder -Kirchendienst.

Res. Kapelle Farge . Sonntag , 2. 3ld-
vent , 11 Uhr , Pastor Muth.

Meyenburg . 2. Advent , 10 Uhr , Pre¬
digt , 11 Uhr , Beicht« u . ?lbendmahl

Ev . » reformierte Gemeinde Neuen¬
kirche« . Sonntag , 7. Dezember
(2. Advent ) : 18 Uhr : Past . Mnth.
11.80 Kinderkirche.

Kirche Ritterhude . Sonntag , 7. Dez.
(2. Advent ) : 18.08 'Predigtkirchen¬
dienst im Konfirmanbensaal . An¬
schließend Kindcrlchre der Kon¬
firmanden und Borkonfirmanden.

Heirat

Jg . Mann , 35 I ., 1,76 gr ., in sehr
gut . Position u . m. etwas Verm .,
w. d. Bekanntsch . einer hübschen,
geb. Dame v. 25—38 I . zw. späte¬
rer Heirat . Bildzuschr . u . N 1613

Drei Freunde im Alter v. 38—35 I.
wünschen die Bekanntsch . von drei
jg . Mädchen , auch Wiüvcn , zwecks
spät . Heirat . Zuschr. m. Bild , w.
zurückgesandt wird unter Z 1625

Briefmarken

Bricsmarkcn -Ankaus — Verkauf.
A Heine & Co .. Fedelhören 1.

Licht » pieihSuser

Ufa - Filmtheater
Metrvpol . 11, 2.30 und 5.30 Uhr:

„Heimkehr ", der Film der Nation,
mit : Paula Wessely. Peter Peier-
fen, Attila Hörbiger , Carl Raddatz.
Spielleitung : Gustav Ueickh. /
Die neueste deutsche Wochenschau,
-lugend hat Zutritt . / Vorverkaus
für den Spieltag und 2 weiter«
Tage im voraus täglich 11 bis
19 Uhr.
Morgen , Sonntag , 10.38 Uhr : Kul¬
turfilm -Frühvorstellung : „ Tier¬
garten Südamerika " (Auf Frei
wildbahn vom Kap Horn bi» zum
Aequator ) / Jugend zugelassen.
Vorverkauf hat begonnen.

Europa . 11, 2.38 und b.38 Uhr:
„Leichte Muse" (Wai »in« Frau
im Frühling träumt . . .). der
große Terra - Lustspielfilm mit:
Willy Fritsch / Adelheid Seeck /
Erich Fiedler / Willy Rose /
Grethe Weiser / Die neueste deut¬
sche Wochenschau / Jugendliche
nicht zugelassen / Vorverkauf 11
bi» 19 Uhr . / Morgen , Sonntag
11 Uhr , geschlossen« Vorstellung.

Kaiser . Täglich : 2.30, 5.30 Uhr : Der
Tobis -Film „ Jakko " mit Norbert
Rohringer , Eugen Klöpfer , Ari-
bert Wäscher. Carsta Löck, Hilde
Körber . / Staatspolitisch wertvoll ".
Die neueste deutsche Wochenschau
Jugendliche haben Zutritt.

Palast . Täglich : 2.38, 5.38 Uhr : Der
Tobis -Film „Jakko " mit Norbert
Rohringer , Eugen Klöpfer , Ari-
bert Wäscher. Carsta Löck, Hilde
Körber . / Staatspolitisch wertvoll
Die neueste deutsche Wochenschau.
Jugendliche haben Zutritt.

Apollo. Heut« 2.30 und 5.30 Uhr
„Wetterleuchten um Barbara " der
Panorama -Grotzsilm mit : Sybille
Schmitz, Attila Hörbiger , Viktor
Staat , Maria Koppenhöfer . /
Die neueste deutsche Wochenschau
Jugendliche zugelassen.

Hansa . Heute 2.30 und 5.80 Uhr:
„Wetterleuchten um Barbara ", der
Panorama -Großfilm mit : Sybille
Schmitz, Attila Hörbiger , Viktor
Staal , Maria Koppenhöfer . /
Die neuest« deutsche Wochenschau
Jugendliche zugelassen.

Werbe - Anzei gen

AtlanticAftoria!
Nur 10 Tage I

JteteeJqet/wff

Tivoli -Theater . Täglich 2.30 u . 5.30
Uhr : Der neue Terra -Film „Die
Kellnerin Anna ", das Schicksal
einer Mutter , mit : Franziska
Kinz , Otto Wernicke, Elsriede
Datzig, Winnie Markus , Hermann
Brix . Regie : Peter Paul Braun /
Jugend nicht zugelassen / Die
neueste deutsche Wochenschau.
Vorverkauf : 11—1 u. ab 3 Uhr.

lchauburg . Täglich 2.30 und 5.38:
Der neue Bavaria -Großsilm „Ko¬
mödianten " mit : Käthe Dorsch,
Hilde Krahl , Hennh Porten , Gustav
Dießl , Walter Janßen . / Jugend¬
liche über 14 Jahren zugelassen. /
Die neueste deutsche Wochenschau.
Wochenschau läuft in der Abend¬
vorstellung nach dem Hauptfilm.

Modernes Theater . Heute 5.30 Uhr:
Der große Tobis -Erfolg : „ Ich
klage an " (Das Schicksal eines
großen Arztes ) mit : Paul Hart¬
mann , Heidemarie Hatheyer , Mat¬
thias Wieman u . a. / Jugendliche
nicht zugelassen. / Die neueste
deutsche Wochenschau.

Dccla-Theater . Täglich 5.30 Uhr:
Der große Wiederaussührungs -Er-
solg „Schlutzakkord" mit Willy
Birgel , Lil Dagover , Maria von
Tasnadh , Maria Koppenhöfer . '
Jugendliche nicht zugelassen.
Die neueste deutsche Wochenschau

toiedecetöffimq
Heute, Sonnabend, 6. Dez.

taeete - LAsftme
Obernstrafie 72

Ruf 2 43 83 J
Dikllermaschlnen

| Fotokopiergeräte
Rechenwalzen
Vervielfältiger

3 s«bi>

Bezugscheinfrei

Solang
KAFF

gewählt

MOMOPOI
Oj

Admiral -Palast , Hemmstr . 3 u . 5.30:
„Rlkazar ". Das mit dem Mussolini-
Vokal " ausgezeichnete Filmwerk.
Wochenschau: Neueste Folge . Ju¬
gendliche zugelassen._

Alhambra -Lichtspiele, Gröpel . Heerstr.
„Alkazar ". Tägl . 5.30 Uhr , Sonn¬
tag 2.45 u . 5.38 Uhr . Jugendlich«
haben Zutritt . Sonntagfrüh 18
Uhr : Wochenschau-Sondervorstel¬
lung . Sonntag , 12.30 Uhr:
Jugendvorstellung. _

Barberina -Tonlichtspiele,Sögestratze.
Zeiten : 10 / 11.30 / 2.15 / 5 Uhr:
„Frau Luna " mit Lizzi Wald¬
müller , Fita Benkhoss, Irene von
Mehendvrsf , Theo Lengen. Paul
Kemp, Karl Schönböck . . . u . a.
Kulturfilm und die neueste Wo¬
chenschau. Jugend hat keinen Zu¬
tritt.

Kammer -Lichtspiele, Ostertopsteinweg
Nr . 185. Ruf : 2 65 83. Bis Mon¬
tag täglich 12.45, 3.80, 5.38 Uhr:
„Alkazar ". Ein erhabenes Helden¬
lied. Jugendliche zugelassen!

Skala -Theater , Faulcnstraße 55/59.
„Menschen vom Variete " , La Ja-
na . Täglich 1.15, 3.15, 5.30 Uhr.

Welt -Theater . Heute , 17.30 Uhr:
„Aufruhr im Damenstift ". Die
neueste Wochenschau. Jugendlich
haben keinen Zutritt.

Capitol , Br .-Grohn . Heute . 6 Uhr.
morgen 3 und 6 Uhr : Zarah Le¬
ander in „Das Lied der Wüste"
Jugendliche nicht zugelassen. /
Wochenschau: Neueste Folge,

Vcgcsacker Lichtspicl-Theater . Brciie-
straße 24. Heute 15 und 17.45 Uhr:
„Melodie der Liebe" mit der dcut
scheu Kammersängerin Maria Ce-
botari , den berühmten italienischen
Sängern Giuseppe Malipiero und
Mariano Stabile , Lucie Englisch
u . a. Für Jugendliche ab 14 I
erlaubt . / Deutsche Wochenschau.

WaS so viele loben — muß gut
sein. Also: .,BZ .">Kleinanzcigcn

. «ufgebe» |

Oeffentliche Versteigerung . Heute,
Sonnabend , 6. Dezember 1941,
vorm . 10 Uhr , versteigere ich in
den Lagerräumen der Weser-
Lagerungs A. G., Schuppen 3,
Emder . Straße (Haltestelle der
Linie 3, Emder Straße ) in be¬
hördlichem Aufträge : Wohnzim-

iner , Speisezimmer , Schlafzimmer.
Bücherschrank, Couch, Chaiselon¬
gue, Kleider - und Wäscheschränke
Nähmaschine , Tische, Stühle , Tep
pich, Vorleger , Staubsauger , Eß
scrvice, Wäsche, Kristall , Glas - und
Porzellansachen , Haus - u . Küchen¬
gerät und viele nicht genannte
Gegenstände meistbietend gegen
bar . Nustede, Gerichtsvollzieher
Altenburger Straße 12

... so MiO
UND WIRKLICH GUT

Jotkd SAH
Kohlenpapier

Gewachste Rückseite.
Kein Rollen, kein Rutschen.

Saubere Hände, klare Schrill.
Farbkräftigund ergiebig.

Zu beziehen durch die Fachgeschäfte:
GÜNTHERWAGNER, HANNOVER

PUDER
Füße erhitzt,

überangestrengt,
brennend?,

Da hilft alle», die viel gchm und(leben
müssen, rasch Efaftl.Fukpudrr. Er fiwftiil,
besettigl übermäßige Schweißabsonderung,

^erhülel Blasen, Brennen, Wundlaufcn.
Hervorragend für Massagei Für

' 5le sonstige Fußpflege:
T Cfastt.Fustbad,
•ffrtmtund -Tinktur
Streu-Dase 75 Pf.
NachfüllbenIelSdPf.

In Apochelen,DrageUrn». gachgefchisten echalst.

Sie leistet viel und ist billig , die
„BZ ."-Kleinanzeige

Tiermarkt

Zugeslogen
Hauer Wellensittich Nr . A 4378
Fuchs , Vor dem Steintor 182/164
Ruf:  4 86 09

Verkauf
iin Rnlleukalb . Job . 9
Lesum, Stcinkamv 22.
güste San . Georg Koch, Bremen-
Karge. | |

Für Jhre Gesundheit
ist dos Beste gerade gut genug.
Di« Vorzüge des Materials (ZeH*
sföff-Flaum) und peinlichsteSorg-
falt bei der Herstellung erwarben
und erhalten der neuzeitlichen
Cornelia - Hygiene da »Vertrauen
von Millionen Frauen im In*und
Ausland.
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Wie in den vergangenen Jahren am „Tag der

nationalen Solidarität " , so wird auch in diesem
Jahre am Sonnabend , dem 8. Dezember , im Hause
Schütting wieder der „Bremer  Schah " ausge¬
stellt , dessen Ergebnis als Firmenspende der bremi¬
schen Wirtschaft dem Kriegswinterhilfswerk zuge¬
führt wird . Ich bitte , ebenso wie im Borjahre alle
Kreise der bremischen Wirtschaft , nach Kräfte » zum
„Bremer Schatz " beizutragen , damit wieder ein Er¬
gebnis erzielt wird , das der bewährten bremischen
Opferwilligkeit Ehre macht . Spenden , die gegen
Quittung oder durch Zeichnung erfolgen , werden
am 8. Dezember in der Zeit von 8 Uhr vormittags
bis 3 Uhr nachmittags im Hause Schütting ent¬
gegengenommen . lleberweisungen erbitte ich auf
das Konto Nr . 287 383 „Bremer Schatz " bei der
Deutschen Bank , Filiale Bremen . — Während un¬
sere Wehrmacht auf allen Fronten in härtesten
Kämpfen steht , wollen wir durch unsere Spende
zum „Bremer Schah " unsere Dankbarkeit für die
unvergetzlichen Siege dieses Jahres zum Ausdruck
bringen.

vollmszfsr , tsltsr «ior bVirtoeiivttolkvmmsr.

Oeduld und Opfer führen zum Sieg!
Die Jugendkraft des neuen Deutschland marschiert.

Ein freies , aufblühendes Europa , eine gerechte Welt¬
ordnung zu schaffen , ist die Sendung der Großdeutschen
Nation . Und es ist so, datz in unserem heutigen Rin¬
gen gegen den letzten Feind die stärkste Machtkonstel-
tatkon der Erde hinter diesem Auftrag steht , der dem
deutschen Volk geworden ist.

In dem fanatischen Glauben an seinen Sieg , an den
herrlichsten und glorreichsten Sieg , bringt das deutsche
Volk Opfer um Opfer , einmütig und mit unerschütter¬
licher Geduld — auch Geduld ist eine Ausdrucksform des
Mutes . Jede der Reichsstraßensammlnngen und jeder
der Opfersonntage des deutschen Volkes ist vor dem Füh¬
rer und aller Welt ein flammendes Bekenntnis seiner
aus unerschöpflicher Tiefe aufgebrochenen Kraft.

Unser ist der Sieg ! Das ist gewitz , wie es gewih ist,
datz Jugend über Alter , datz Blut . über Gold und Licht
über alle Dunkelheit ' siegt und siegen mutz . Jedes vom
deutschen Volk gebrachte Opfer wird dem deutschen
Volk tausendfältigen Zins bringen . So ist uns kein
Opser zu groß . Auch der morgige Opfersonntag
wird ein triumphales Dokument des deutschen Sieges¬
willens werden.

Hohes Alter . Heute vollendet die Kriegermutter Lena
Bunger,  Atzmannshauser Strahe 49, das 80. Lebens¬
jahr . Der Reichskriegsopferführer hat der betagten
Kriegermutter ein herzlich gehaltenes Glückwunsch¬
schreiben übersrndt . Kreisobmann Kapser wird seine
Glückwünsche persönlich aussprschen und eine Ehrengabe
des Reichskriegsopferführers überbringen.

Hohes Alter . Frau Schütz , Schlltzenstr . 11, kann
heute in guter Frische ihren 84 . Geburtstag feiern . Sie
ist im Besitze des goldenen Mutterehrenkreuzes.

Dienstjubiläen bei A . G . „Weser " . Im Dezember
1841 können nachstehend genannte Eefolgschaftsmitglie-
der auf eine 25jährige Tätigkeit bei der Deschimag,
Werk : A . E . „Weser " , zurückblicken : Hermann Hilde¬
brand,  Schönebecker Straße 91 ; Paul Hoff mann,
Schleswiger Straße 46 ; Heinrich Schütte,  Hemm-
stratze 294 ; Christian Wieting,  Farger Straße 11.
Paul Hundt,  Wielandstr . 32, kann auf eine 49jährige
Tätigkeit zurückblicken.

48 Jahre treue Dienste . Der Leiter der staatlichen
Polizeikasse , Polizei -Oberrentmeister Fritz Feutz,
Kuldastratze 12, kann heute auf eine 49jährige Tätigkeit
im Polizeiverwaltungsdienst zurückblicken.

Platzkonzert . Am Sonntag findet auf dem Markt¬
platz von 11 bis 12 Uhr ein Platzkonzert durch ein
Musikkorps der Kriegsmarine  statt.

Es wird verdunkelt:

von Sonnabend 17 Uhr bis Sonntag 8 Uhr

Kameradschaft der Seemannsfrauen
Zusammenkunft der flrbeitsgemeinschast der Seemannsfrauen mit der Sausrauenschastsleiterin

und fjauptstellenleiter pg . Schliissei - Verlin

Die Arbeitsgemeinschaft der Seemannssrauen
hatte gestern in der „Glocke" eine Zusammenkunft,
die der Aussprache über verschiedene soziale und
menschliche Fragen der Frauen unserer im Dienste
der deutschen Handelsmarine stehenden Seefahrer,
aber auch ihrer inneren Ausrichtung aus die große
Kamps - und Opfergemeinschaft unseres im Kamps
um seine Existenz stehenden Volkes diente . An der
Veranstaltung , die durch die hervorragenden Dar¬
bietungen eines Orchesters der Schutzpolizei den
künstlerischen Rahmen erhielt , nahmen die Gau-
franenschasslriterin Friede ! Klausing,  die Kkeis-
srauenschastsleiterin und der Stellvertretend « Kreis¬
leiter Seeschiffahrt teil . Im Mittelpunkt des Nach¬
mittags stand die Ansprache des Hauptstellenleiters
der Seeschiffahrt in der Eaupropagandaleitung der
Anslandsorganisation der NSDAP ., Pg . Schlüs¬
sel.  Berlin.

Nach einem ausdrucksvoll vorgetragenen Borspruch
nahm zunächst die Gaufrauenschaftsleiterin das Wort.
Sie versicherte die Frauen ihres tiefen Verstehens aller
ihrer Nöte und Beschwernisse und gab ihnen die warm¬
herzige Zusicherung aller materiellen und seelischen Hilfe.
In diesen schweren Monaten des Kampfes um die Frei¬
heit Deutschlands , in denen der deutsche Seemann neben
dem deutschen Soldaten steht , schlügen Millionen Herzen
deutscher Frauen zusammen , denn unsere Zeit habe eine
einzige unsprengbare Schicksalsgemeinschaft geschmiedet.
Nur ein Gebot herrsche : das zu tun und zu geben , was
zum Besten unseres Volkes ist.

In diesem Sinn « sind die Frauen nicht nur Arbeits¬
gemeinschaft innerhalb ihrer Organisation , sondern auch
Erzieh ungsgemeinschaft.  Sie soll dazu bei¬
tragen , daß sich jeder einzeln « willig und gläubig in
die Schule des Krieges begibt . Sie soll uns lehren , datz
es kein „Unmöglich " gibt , daß wir in unserem Herzen

etwas aufrichten müssen , das über den Alltag weit
hinausgeht , eine Kraft , die den Soldaten an der Front
entgegenkommt . Dies « Kraft schenkt uns der tätige Ein¬
satz an der Stelle , wo wir gerade als Frauen heute
gebraucht werden . In den Reihen der NS -Frauenschaft
sind uns alle Arbeitsmöglichkerten gegeben . „Es mutz" ,
so schloß die Gaufrauenschaftsleiterin . „heute beschämend
lein für eine Frau wenn sie nicht an irgendeiner Stelle
mitarbeitet"

Dann nahm Pg . Schlüssel das Wort , der den an¬
wesenden Frauen als kultureller Betreuer der Sendung
„Blinkfeuer Heimat " bereits persönlich bekannt war . In
seinen umfassenden Ausführungen ging er im besonde¬
ren auf die speziellen Fragen und Sorgen der Frauen
unserer Seefahrer ein , denen schon in Friedenszeiten
die ganze Verantwortung für die Fragen des täglichen
Lebens allein aufgebürdet war und die auch heute das
Los aller Soldatenfrauen teilen . Ihnen als den sozu¬
sagen „immerwährenden Soldatenfrauen"
mit Rat und Tat zur Seite zu stehen , sei die Arbeits¬
gemeinschaft der Seemannsfrauen gegründet worden.
Mit allen Sorgen und Nöten , deren die einzelne nicht
Herr wird , kann sie zu dieser Gemeinschaft kommen , die
ihr nach Kräften beistehen wird Darüber hinaus aber
soll sie, so wie die Disziplin an Bord unsere Seefahrer
zu einer Mannschaft zusammenschweißt , den Gemein¬
schaftsgeist  der Seemannsfrauen bestärken . Die
Disziplin der Männer soll untermauert werden durch
die Haltung der Frauen . Deutsche Männer werden in
Zukunft auf unseren deutschen Schiffen die Weltmeere
befahren ; darum werden wir immer Frauen brauchen,
die bereit sind , das schwere , aber auch schöne Los der
Seemannsfrau und -mutier zu tragen.

Mit der Erörterung verschiedener interner Fragen
schloß Pg . Schlüssel seine mit starkem Beifall entgegen¬
genommenen Ausführungen.

flnpassung der vorauszalftungen
an die voraussichtliche Einkommensteuer

Der Reichsfinanzminister hat durch Runderlatz eine
Anpassung der Einkommenssteuervorauszahlungen für
1941 an die voraussichtliche Einkommenssteuer — einschl.
des Kriegszuschlages — für 1941 angeordnet . Die be¬
stehenden steuerlichen Bestimmungen ermöglichen es dem
Finanzamt , die Vorauszahlungen anzupassen , die sich für
den laufenden Veranlagungszeitraum voraussichtlich er¬
geben wird . Wie der Minister nunmehr bestimmt , haben
die Finanzämter in den nächsten Wochen zu prüfen , ob
die Vorauszahlungen vom 19. Dezember 1941 zu er¬
höhen sind . Der Minister bittet jedoch , diese Prüfung auf
die wirklich lohnenden Fälle zu beschränken . In den
Fällen , in denen eine Erhöhung vorzunehmen ist , ist der
Betrag , um den sich die Vorauszahlung vom 19. Dezem¬
ber 1941 erhöht , von dem Steuerpflichtigen nicht schon
zum 19. 12. 1941 , sondern erst zum 19. 1. 1942 anzu¬
fordern.

Wenn z. B . der Gesamtbetrag der Vorauszahlungen
für einen Steuerpflichtigen nach den Steuerbescheiden
von 1939 und 1949 im Kalenderjahr 1941 5909 RM.
beträgt und es ergibt sich Lei der Nachprüfung durch
die Fmanzämter , datz die Steuer für das Kalenderjahr
1941 nach der Einkommensteuertabelle für 1941 tatsäch¬
lich 6999 RM . ausmachen wird , so wird das Finanzamt
den Ilnterschiedsbetrag durch einen besonderen Voraus¬
zahlungsbescheid bei dem Steuerpflichtigen anfordern.
Der Steuerpflichtige wird dabei gebeten werden , den
Unterschiedsbetrag zum 19. 1. 1942 zu zählen . Bei der
Ermittlung dieser etwaigen Unterschiedsbeträge zwischen
den Vorauszahlungen und den tatsächlich geschuldeten
Steuern werden sich die Finanzämter vor allem auf
die Umsatzsteuer -Voranmeldungen stützen , die bereits bei
ihnen vorliegen . Sie brauchen also die Steuerpflichti¬
gen selbst wegen dieser Prüfung nicht besonders anzu¬
sprechen . Für die Steuerpflichtigen bedeutet die Nach¬
prüfung eine Entlastung , als nun schon frühzeitig klar
wird , öb die Steuer sich im Einzelfall durch die Um¬
satz- bzw . Einkommensentwicklung bemerkenswert er¬
höht . Sollte das der Fall sein , dann wird der Steuer¬
pflichtige durch die nun ermöglichte Zahlung des Unter¬
schiedsbetrages schon zum 19. Januar 1942 von der oft
lästigen Pflicht ganz oder teilweise befreit , nach Erhalt
des neuen Steuerbescheides eine große Summe kurz¬
fristig als Abschlutzzahlung leisten zu müssen.

Unter dem stofteitsadler
NSDAP.

Ortsgruppe Altstadt . Der iür Sonntag angesetzte Schulungs-
vortrag im Lyzeum der Kl. Helle findet nicht statt.

Ortsgruppen Wilhelm Decker, Walle , Wasjerturm und
Osterscucrberg . Die sür den 7. Dezember angesetzte Schulung
fällt aus.

Ortsgruppe Hasenbüren . Schulungsappell Sonntag . 17 Uhr.
im Lokal von Johann Hagens . Teilnehmer : Sämtliche Partei¬
genossen und Parteigenossinnen sowie alle Aktivisten der Orts¬
gruppe . Redner .Pg . Brüning : „Deutschland ordnet Europa
neu ".

Ortsgruppe Hör » . Schulungsapvell morgen , Sonntag,
10 Ubr . in Vahlsings Gaststätte für alle Pol . Leiter , Pol .-
Leiter -Anwärter und Helfer , Führer und Unterführer der
SA . und NSKK ., Walter und Warte der DAF . und NSV .,
der NS .-Frauenschaft sowie der Führer der HJ . und DJ.
sowie der Fübrcrinncn des BDM . Es spricht Pg . Dr . Ger¬
hard Siemsen über „Deutschland ordnet Europa neu ". An¬
treten der Pol . Leiter um 9.45 Uhr Ecke Marcus -Allee in
Uniform . '

Ortsgruppe Sebaldsbriick . Heute . 18 Uhr , empfangen die
Zellenleiter die Eintrittskarten sür den Bunten Nachmittag.

Ortsgruppe Steintor . Heute , Sonnabend , 18 Uhr , findet
im SN .-Heim Sovhienstrahe eine Mitgliederversammlung
statt . Der Or .tsgruvvenleiter gibt den neuernannten Partei¬
genossen die rote Mitgliedskarte . Erscheinen sür alle Partei¬
genossen ist Pflicht.

Ortsgruppe Walle . Der sür Sonntag angesetzte Schulungs¬
appell fällt aus.

SA.
Marinesturm 4/83 . Der Ausmarsch nach Borgfeld wird

vom 7. 12. auf den 14. 12. verlegt . Antreten pünktlich 9 Uhr
Endstation Linie 4, Horn.

NS .-Frauenschaft
Krcisfranenschaftslcltung . Ortsgruppe Walle . Der für

Sonntag , 7. Dezember , im Lyzeum Lange Reihe angesetzte
Schulungsappell findet nicht statt . Neuer Termin wird
noch bekanntgegeben.

Hitler -Jugend
Standortspiclschgr . Heute , Carl -Petcrs -Schule , Orchester

18.39 Uhr . Laienspielgruppe : 15 Ubr alle Spieler des Mär-
chens. Sonntag , Olbersschule : Statt 9.45 Uhr erst 19.89 Ubr
Jungen - und Mäielchor.

MHJ . Ges. 2/75. Heute tritt die Gefolgschaft um 18 Uhr
mit Winkflaggen , Knotentau und Ausweisen auf dem Hohsn-
torsplatz an . Morgen , Sonntag , um 8.45 Uhr tritt die ganze
Gefolgschaft mit Badezeug und —,49 RM . aus der Danziger
Freiheit an.

Marine -Gefolgschaft 4/75 . Heute Antreten der Gefolgschaft
um 15.45 Uhr Carl -Peters -Schule . Mitzubringen sind: Log¬
buch, Schreibzeug , Winkslaggen und Spleißtam C-Schar : Ab¬
nahme sür Winken , Seesportbücher mitbringen.

Marine -Stamm 1/75. Sonntag : den 7. Dez.: Antreten der
Arbeitsdienst -Schar um 19 Uhr aus dem Separationswerk.

Marine -Gesolgschast 1/75. Antreten der Gefolgschaft um
18 Uhr Lettow -Vorbeck-Schule . Seesport -Abnahme.

Motorstamm 75. Schiehwart -Lehrgang . Antreten aller
Teilnehmer am Sonntag um 9 Uhr Postschteßftand . — Ge¬
folgschaft 2/75. Sonnabend um 18 Uhr Horst -Wcsiel -Schulc
lSchar 1>, Schar 2 um 18 Uhr . Sonntag 9.39 Uhr in Strom.
Ges. 3/75. Sonnabend 17 Uhr Kavt .-König -Schiile . Die Ab¬
ordnung der Gefolgschaften 19 Uhr Martinistraße znr Ju-
gendsilmstunde.

Bund Deutscher Mädel
BDM .-Work ..Glaube und Schönheit ". Arbg . Persönliche

Lebcnsgcltaltung , Literatur , Werkarbeit heute nachm . 18 Uhr
Atelierbesuch Lei Krl . Wicgand , Roonstr . 57. Arbg . Rassen-
volitik Sonntagmorgen 7. Dez ., 9 Uhr , Rcichsvost am Bahn¬
hof. BDM .-Werk Führcrinnen und -Mädel Sonntag nach¬
mittag 18.39 Uhr , Dichterlesung von Wilhelm Scharrclmann
im kleine » Glockensaal.

Achtung , Jungmädelspielscharl Chor und Orchester. Wir
treffen uns heute . 15.25 Uhr Karlstraßc . Instrumente mit¬
bringen.

klaralä Lenimyarlsa
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(12 . Fortsetzung)
Nun war das vorbei . Er stöhnte seife.
Mit einem raschen Schritt trat Heini noch tiefer in

den Schatten der Eolonnaden zurück . Sandring kam aus
dem Haus und ging eilig die Stratze hinunter . Wo
blieb Lucie?

Ob er jetzt einfach hinaufging ? Seine gutmütigen
blauen Augen färbten sich dunkel . Seine Hände ball¬
ten sich zu Fäusten.

Er stand da wie ein Baum und starrte über die
Straße hin . , Er wußte nicht , was er machen sollte.

Ein paar Minuten mochten vergangen sein , als er
Lucie aus dem Hause heraushusten sah . Sie sah ganz
verstört aus . Schon auf der Stratze , befestigt « sie sich
noch ihren Hut.
' Heini war noch zu keinem Entschluß gekommen , als

Lucie eine vorüberfahrende Droschke anhielt und ein¬
stieg.

Der Wagen rollte rasch dem Jungfernstieg zu.
„Lucie !" rief Heini und begann hinterher zu laufen.
In dem Gewühl , das an diesem Nachmittag den

Jungfernstieg erfüllt , entschwand die Droschke den
Blicken Heinr Suhrs.

In der Nacht war ein sanfter Regen niedergegangen.
Aber am Morgen glänzte per Himmel in gläsernem
Blau . Das Gras , die ^ Büsche und die Blätter der Bäume
strömten einen würzigen Duft aus.

Wilhelm Brandenfels war an diesem Maimorgen
ganz durcheinander . Er war voller Unruhe , weil sein
Bruder den gestrigen Tag nichts hatte von sich hören
tasten.

Was war das nur für ejn Abend vorgestern auf der
Reeperbahn gewesen ! Ganz neue Blickwerten hatten sich
für Wilhelm aufgetan , wie Eitel über Kaiserreich , Po-
litik und die Lage Deutschlands sprach . Waren seine
Ansichten nun richtig ? Eitel sprach wie ein Umstürzler.
Er rüttelte an dem festgefügten Bau der Eesellschafts-
ordnung , die von Grund auf neu gestaltet werden
rnuste. MU welcher Kühnheit geißelte er den Kasten¬
geist und die Ueberheblichkeit des Reichtums

Wilhelm war jn einem schweren Gewissenskonflikt,

Die Geräusche des Hafens drangen in das Büro . Die
Sirenen der Barkassen bellten . Manchmal glitten die
gewaltigen Masten eines großen Seglers an dem Fen¬
ster vorbei . Das alte Vürohaus bebte , wenn eines der
schweren Rollfuhrwerke durch den Torbogen in den Hos
einbog . Die Räder donnerten über das Knnpperstein-
pflaster . Aus dem Privatbüro des Juniorchefs drang die
nüchterne , etwas näselnde Stimme Brösings , der einen
Brief diktiert «. Nervös blätterte Wilhelm in den Kon¬
nossementen.

Ob Eitel sich mit Fräulein Jenny getroffen hatte?
Was für Geschichten . . . Der alte He rr hatte schon recht.
Immer gab es Aufregungen um Eitel.

Die Schreiber , die in den kleinen Zimmern des ver¬
winkelten Kaufmannshauses arbeiteten , glitten jetzt
von ihren hohen Drehböcken herunter und verließen das
Büro . Es war Mittagszeit . Durch die Straßen kehrte
eine Kompanie Soldaten vom Felddienst zurück . Das
Musikkorps spielte einen schmetternden Marsch . Ein
Pferd wieherte auf.

Wilhelm sah auf die Uhr . Jetzt mußte Dora im Gar¬
ten der Pension sein . Wenn er nur wüßte , was es mit
diesem Sandrinq , der der Besitzer der Feensäle sein
sollte , für eine Bewandtnis hatte . Eitel war auf seine
Fragen nicht eingegangen.

Während Wilhelm seinen Bürorock mit dem Siratzen-
jackett vertauschte , scheuchte er gewaltsam den Gedanken
zurück , daß Dora ; Vater irgend etwas mit dem Besitzer
einer Singspielhalle zu tun haben könnte . Es wäre
nicht auszudeuten . Sein Vater dachte so überaus streng
in solchen Dingen . Wie würde er ein Mädchen aus
einem solchen Kreise als Schwiegertochter in sein Haus
aufnehmen!

Er fuhr sich einmal über die Stirn . Sein junges Ge¬
sicht begattn zu strahlen . Dora , die kleine unschuldsvolle
Dora hatte bestimmt nichts mit dem Besitzer einer Sing¬
spielhalle zu tun.

Als er die große , gewundene Treppe hinunterlief,
stand in seinen Augen schon das Glück , Dora zu sehen.
Zwei Stunden hatte er Zeit ! Er dachte nicht an das
Mittagesien . Rasch legte er den Weg bis zur Haller-
straße zurück.

Unter den alten Bäumen war schattige Kühle . Grün
und goldfarben lag der große Garten in dem Frieden
der mittäglichen Stunde.

Die Schritte Wilhelms klappten aus dem Stein¬
pflaster , als er an dem schmiedeeisernen Gitter vorbei¬
ging . Er schritt langsam aus und spähte heimlich in
den Garten hinein.

Ein paar junge Damen der Pension harkten die Kies¬
wege . Sie trugen Schuten aus dem Kops , damit die

Sonne nicht den Teint verderbe . Rechts , von einigen
hohen Linden umgeben , lag der Tennisplatz . Von dort
kamen fröhliche Stimmen.

Wilhelm blieb stehen . Ueber den Weg , der hinter dem
Tennisplatz herumführte , kam Dora . Ihre blonden
Locken sielen auf den Spitzenkragen ihres Leinenkleides.
Sie trug den Schläger unter dem Arm , und spähte um¬
her , als suche sie einen Ball . Nun lief sie an den Blumen¬
beeten vorbei und drehte den Kopf nach allen Selten,
ob sie beobachtet würde.

Jetzt trennte sie nur noch ein kleiner Weg von dem
Eartenzaun.

Eine zitternde Seligkeit erfüllte Wilhelm . Wie er sie
liebte ! ,Ihre Augen , die blau waren , wie Glockenblumen,
hatten einen schwärmerischen , unschuldsvollen Glanz,
Ihre Wangen wurden blaß vor Glück. Ueber den Zaun
hinweg reichte sie ihre kleine , schmalknochige Hand . „Es
geht doch nicht , Herr Brandenfels " , stammelte sie ver¬
wirrt , aber ihr weicher Mund lachte.

„Ich mutzte Sie sehen , Fräulein Dora ."Sie erröteten beide.
Dora senkte die Lider . Am liebsten wäre Wilhelm ihr

zu Füßen gefallen.
„Ich habe Ihnen so vieles zu sagen , Fräulein Dora.

Ich habe einen großen Entschluß gefaßt . . ." Weiter
kam er nicht.

Die Pensionsinhaberin , Fräulein Hausteck , ging um
das Rosenrondell geradeswegs auf die beiden zu.

Als sei ein « geheimnisvolle Maschinerie abgestellt,
hielt das ganze Leben in dem Garten plötzlich den Atem
an . Der Lärm vom Tennisplatz verstummte . Die jungen
Damen mit den Schutenhüten standen wie gelähmt.

Erschrocken riß Dora den Kopf hoch, als sähe sie eine
Erscheinung . Wilhelm stand kerzengerade.

Fräulein Hausteck , ein rundliches Persönchen in einem
modernen Reformkleid schob energisch die Zweige eines
Busches vor dem Gitter beiseite . „Dürfte ich Sie bitten,
einzutreten , mein Herr ? Ich hätte gern mit Ihnen über
Fräulein Dora gesprochen ."

„Sie kommen meiner Bitte zuvor " , erwiderte Wilhelm
abgehackt . Er verbeugte sich korrekt vor Dora und grüßte.

„Auf Wiedersehen , gnädiges . Fräulein !" Dann ging
er an den Zaun entlang , und öffnete die Pforte , die in
den Garten hineinführte.

Revolution in der Pension . Flüstern , Tuscheln , leiden¬
schaftliches Für und Wider.

Dora war auf ihr Zimmer geschickt worden . Aber die
anderen sieben Pensionärinnen bildeten einen Schwärm
wild erregter Mädchen , der aus dem Tennisplatz hin-

kine Hundertjährige

Heute begeht Frau Katharine Bischofs,  geb . Ro-
senbohm , die Witwe des ehemaligen Grenzaufsehers und
Zollbeamten Diedrich Bischofs , Vor dem Steintor 145,
ihren 199. Geburtstag . Die Jubilarin , die in Schmalen-
fleth in Oldenburg geboren wurde , ist von einer erstaun¬
lichen Frische sowohl in körperlicher als auch in geistiger
Beziehung . Im Aussehen mindestens 29 Jahre jünger
wirkend , beteiligt sie sich noch an allen möglichen Haus¬
arbeiten , schält Kartoffeln , strickt und stopft , liest all¬
morgendlich ihre Zeitungen und schreibt Briefe . Die
Jubilarin , die seit sieben Jahren in Bremen ansässig
ist , hat fünf Kindern das Leben geschenkt , von denen
im Laufe der Jahre zwei gestorben sind , sie hat 12 Enkel
und 19 Urenkel . Wir wünschen dem Geburtstagskind
noch viele gesunde Tage und Jahre im zweiten Jahr¬
hundert ihres Lebens.

Der Reichsminister der Finanzen hat der Jubilarin
ein in herzlichen Worten gehaltenes Glückwunschschreiben
überreichen lassen . Weitere Gratulationen werden heute
folgen.
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NS .-Bolkswohlfahrt
Reichsbuud der D . Schwerhörige ». Sonntag , 7. Dezember,

Aula des Lyzeums Kleine Helle, >18 Uhr : Lagernachmtttag
mit bunten Lichtbildern , Liedern und lustigen Dingen aus
dem Lager in Zell am See . Zu regem Besuch ladet die
Schwerbörigenschule ein.

NS .-Kriegsopferversorgung
Kameradschaft Walle . Der Schulungsappell am Sonntag,

7. Dezember , Lyzeum Lange Reihe , fällt aus . — Beitrags,
abrechnung . Sonntag , 14. Dezember , 19 Uhr , Parteihaus,
Waller Heerstraße.

NSG . „Kraft durch Freude"
Abt . Wandern . Wanderungen am Sonntag . Fußwanderung

nach Hübe sRcilferholz ). Treffen 9.45 Uhr Hvtbf ., Führung
Kloß . Radwanderung nach Syke . Treffen 9.39 Ubr Lloyi,
bahnhof . Führung Schwoon.

Reichsamt für Vorgeschichte
Sonntag , 7. Dezember , 11 Uhr , Philosovhenweg 24/25,

spricht Stndienrat K. Walburg,  Bremen , über „Die
großen Steingräber der Bretagne " lerster Ausgrabungs¬
bericht , mit Lichtbildern ). Gäste sind willkommen.

Das zeitgemäße IZezepl
Eudivieusalat mit Granat

Die krause Endivie wird von den schlechten Blatteilen
befreit , gut gewaschen, fest zusammengefaßt und klein¬
geschnitten . Eine gekochte Kartoffel wird gerieben , mit
1—2 Löffel Oel vermischt , dann gibt man Säure , Salz,
Zucker dazu und mengt den Salat mit der Malle gut
durch. Er verliert dadurch den bitteren Geschmack. Hat
man Granat oder Räucherfisch , so mischt man diesen
unter den Salat.

Sonntag : Rindstück ohne Fett zu brate»
1—2 dickere Scheiben , je 259 Gramm Nostbeaf oder Fleisch
aus der Keule , das gut abgehangen sein muß , klopft
man ca. 19 Min . von beiden Seiten . Sshnenteiie werden
zuvor entfernt . Nun macht man eine eiserne Stielpfanne
trocken sehr heiß , gibt das Fleisch hinein und läßt es
auf jeder Seite U/ , Minuten braten , bis man fühlt , datz
es nicht mehr gummtartig nachgibt . Dann gibt man wenig
Fett auf das Fleisch , welches sofort schmilzt, streut Salz
darüber und bringt mit Kartoffelbrei und Salat oder
Gemüse und gedämpften Kartoffeln sofort zu Tisch.

Das jetzt begonnene Kapitel in der deutschen Ge¬
schichte steht unter dem Leitsatz , daß die Ehre und Frei¬
heit das Fundament des neuen Deutschlands sind.

Hermann Oörtng

und hersummte , wie Bienen , ehe sie den Heimatstock sür
immer verlassen . Sie hatten es alle gewußt.

Die Lieb « Doras war ihre ureigenste Angelegenheit.
Was besprach die ' „Reform " — wie sie Fräulein Hausteck
nannten — in dem Salon des Hauses mit dem Herrn
Brandenfels?

„Er sieht nicht aus , als werde er kriechen zu Kreuze !"
rief die schwermütige Adda Nosledanow , die aus Peters¬
burg stammte , wo ihr Vater Tänzer war . „Wir alle
müssen halten zusammen . Wir machen eine Hungerstreik,
wenn Dora wird bestraft ."

Die pummelige Erna Vetz verzog schmollend den
Mund . „Aber er durfte doch nicht Fensterpromenade
machen , das schickt sich nicht ."

„Was denn — sind wir freie Menschen ? Wir wollen
Gleichberechtigung . Wir wollen frei sein — frei !" Minka
Bertgold , deren Vater ein bekannter Maler in Stuttgart
war , hatte die schmalen Arme hochgereckt — „Freie
Liebe — das sei unser Ideal !"

Ein Aufschrei antwortete ihr . Schlagworte flogen
durch die Luft . Die Jugend berauschte sich an Ideen,
die sie nicht recht verstand . Sie redeten alle durchein¬
ander , aneinander vorbei , und trugen Sinnvolles und
Sinnloses in einer naiven Lächerlichkeit vor . Sie flamm¬
ten auf in dem ewigen Widerstreit gegen das Altherge-
brachte . Sie berauschten sich an Worten . Ein Sturm im
Wasserglase , den die Lehren entfacht hatten , die das
moderne , revolutionäre Fräulein Hausteck ihnen gegs-

in dem Salon des Pensionates dem jungen
Wilhelm Brandenfels gegenübersaß.

Sie hatte die feinen , ausdrucksvollen Hände , die nicht
"ch .i ^ Figur paßten , im Schoß per-
schrankt , und sah Wilhelm an , der ohne Berveauna , den
Rucken gestrafft , auf der Kante des Stuhles vor ihr saß.

„Ich nehme an , datz Sie ernste Absichten hegen . Herr
Brandenfels ' , begann sie und neigte den kleinen Kopf,
der mit grauen Locken a la Titus frisiert war , zur Seite.

„Die allerernstesten , gnädiges Fräulein . Ich hatte zwar
wenig Gelegenheit , mit Fräulein Dora . . ."

(Fortsetzung folgt)
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„Wojfnwirtschast nach dem kriege
SA.-Obergruppenfiihrer Böhmckersprach in Dortmund

In einer Versammlung des Haus- und Grundbesitzer
vereins Dortmund sprach der Regierende Bürger¬
meister der Hansestadt Bremen, SA.-Obergruppenfiihrer
Böhmcker, Präsidialmitglied des Reichsbundesder Haus¬
und Grundbesitzer, über das Thema: „Wohnwirtschaft
nach dem Kriege." Er ging in seinem Vertrag aus von
der Hervorhebung des Spargedankens und der Förde¬
rung der Spartätigkeit gerade während des Krieges.
Wer spare, trage zur Sicherung seiner Arbeit, seines
Lebensabends und der Zukunft seiner Kinder bei, der
erweise sich auch als verantwortungsbewußter Mitstrei¬
ter unseres Führers im Freiheitskampf unseres Volkes.

Nachdem SA.-Obergruppenfiihrer Böhmcker in einer
Betrachtung die Aufgaben der Wirtschaft im national¬
sozialistischenStaat die Grenzen staatlicher Vetätigung
und privater Initiative umrissen und darauf hingewie¬
sen hatte, wie notwendig es sei, die Privatwirtschaft
den Interessen und Erfordernissen der Gemeinschaftun¬
terzuordnen, stellte er dem alle völkischen Regungen ver¬
neinenden Bolschewismus unser Deutschtum gegenüber.
Er betonte, daß der Nationalsozialismus wohl von je¬
dem VolksgenossenOpfer erwarte und verlange, ihn
und sein Leben aber nicht uniformieren wolle. Was
heute geschehe, diene dem Ziel. dem deutschen Volke den
Lebensanteil zu sichern, auf den es auf Grund seiner
Leistung und Kultur Anspruch erheben könne.

Der Vortragende zeigte dann weiter die uns für die
nächsteZukunft gestellten Aufgaben auf und wies ins¬
besondere auf die Notwendigkeit hin, unserem Volke
gesunden Wohnraum zu geben, dessen Wichtigkeit für
eine gesunde bevölkerungspolitischeEntwicklung er vor
allem im Hinblick auf die uns im werdenden Europa
zukommendeFührungsrolle belegte. Er betonte weiter,
daß der Auftrag des Führers an Dr. Ley keine Absage
an den privaten Hausbesitz sei, sondern ein Versuch,
mit starken Mitteln einen Damm gegen die Wohnungs¬
not zu errichten. Auch dem privaten Hausbesitzwürden
nach dem Kriege große-Aufgaben gestellt sein. Wie die
monumentalen Bauten in Berlin und in der Hauptstadt
der Bewegung Ausdruck der Größe unserer Zeit seien,
so solle in unseren Wohnhäusern ein aus der deutschen
Seele geborener Bauwille seinen Ausdruckfinden.

Rotenburg. Front und Heimat — Hand in
Hand.  Die Kreiswaltung der Deutschen Arbeitsfront
hatte ihre im Felde stehendenMitarbeiter , Amtswalter
usw. gebeten, Erlebnisberichte einzusenden. Eine große
Anzahl der Soldaten kam dieser Bitte nach und schil¬
derte interessante Erlebnisse. Die wertvollsten Berichte
wurden nun herausgesucht, für den Druck bearbeitet und
dann zu einem kleinen Heftchenzusammengestellt. Die
Gefolgschaft der „RoteNburger Kreiszeitung" fertigte
etwa 200 dieser Heftchen mit Genehmigung des Be-
triebsführers in ihrer Freizeit an, die nun als weih¬
nachtliche Feldpostbriefe an die Mitarbeiter der Deut¬
schen Arbeitsfront wieder versandt werden, um den
Soldaten auf diese Weise «ine kleine Weihnachtsfreude
zu bereiten.

Visselhb'vede. llrnenfund.  Auf dem Grundstück des
Bauern Wilhelm Becker, Ecke Garten- und Dammstraße,
wurden einige Urnen gefunden, die leider zerbrochen
sind. Der Fund wurde dem Kulturpfleger Biere in Ver¬
ben zur Begutachtung übersandt. Die Urnen, die
KnochenresteErwachsener enthielten, stammen aus der
Zeit um 300 vor der Zeitwende. Schon im Jahr « 1928
fand man bei der Bearadigung der GartenstratzeUrnen.
Es ist demnachmit Bestimmtheit anzunehmen, daß sich
auf dem genannten Grundstück«in Urnenfriedhof be¬
funden hat.

Berden. Heldentod des Kreisamtsleiters
Alter.  Als Unteroffizier in einem Jnf .-Rgt. fand
im Kampf gegen den Bolschewismus der Kreisamts¬
leiter Hans Alter den Heldentod. Als Kreisamtswalter
der NSV. in Verben hat er sich durch seinen tatkräfti¬
gen Einsatz im Kampf um die Volksgesundheithervor¬
ragend bewährt.

Tloppenburg. Vorsicht beim Feueranziin-
den.  Eine Hausgehilfin, die in einem Schuh-
geschäfttätig ist, wurde, als sie Feuer anlegen wollte,
plötzlich von einer aus dem Ofen steigendenStichflamme
überrascht. Die Kleider des Mädchens hatten bereits
Feuer gefangen, als vorübergehende Straßenpassanten,
die durch ein« offen« Tür den Vorfall beobachtenkonn¬
ten beherzt Zugriffen und das Feuer im Keim erstickten.
Sehr leicht hätte ein größeres Unglück passieren können.
Dieser Fall mahnt wieder zur Vorsicht beim Feuer¬
anzünder?.

Hannover. 19 Jahr « Zuchthaus für pol¬
nischen Sittlichkeitsverbrecher.  Zu 10 Jah-

Wasserständeder Weser
Hann.-Münden CarlshafenHameln Minden

8. Dezember 1,98 2.88 2,80 2,88
4. Dezember 1,98 2,90 2,28 2,88
5. Dezember 2,00 2,88 2,27 2,84

ren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust verurteilte
das hannoverschs Sondergericht den polnischen Zivil¬
arbeiter Szygnont Podstndli aus Janningerode (Eichs-
seld) , weil er sich an einem 13jährigen Mädchen, das
mit ihm auf dem gleichen Hofe tätig war, unsittlich
vergangen hatte. Nur dem Umstand, daß es sich bei dem
Schulmädchen um ein völlig verwahrlostes Geschöpf
handelte, bewahrte ihn vor der, Todesstrafe.

Hannover. Neuer Präsident der Reichs¬
postdirektion Hannover.  Als Nachfolger des
in den Ruhestand getretenen Präsidenten der Reichs¬
postdirektion Hannover, Steuer , übernimmt am 1. Ja¬
nuar 1912 der Präsident der ReichspostdirektionSpeyer,
Alfred Flohr , dieses 'Amt. Reichspostpräsident Flohr
wurde 1889 in Frankfurt a. d. O. geboren und trat
1908 in den Postdienst ein.

Ootwehr /
Ich diente meine Volksschulzeitnoch bei einem Lehrer

alter Ordnung ab, besten ständiger Begleiter und Ge¬
hilfe „Doktor Rohr aus Spanien " war. Dieser Doktor
Rohr aus Spanien ! Wie haßte ich sein Regiment! Sogar
nachts im Traum fuhr ich manchmal erschrocken aus dem
Schlaf und schlug wild um mich. Das höhnischePfeifen
Doktor Rohrs drang bis in den Frieden meiner Träume.

Gewiß: Wir waren an die hundert Buben in der
Klaffe und zwar durchwegLaushuben. Was dem einen
nicht einfiel, das klügelte der andere aus. Die Zähl
unserer gepfefferten Streiche ist endlos.

Einmal war es so: wir gingen wieder auf dem
Kriegspfad. Bleichgesichterund Rothäute standen sich
gegenüber. In solchenKriegsläufen lag meine Knall-
büchse stets griffbereit unter der Bank, wie es der
„langen Büchse", wie mein Kriegername lautete , würdig
schien. Der Name „lange Büchse" rührte von meiner
Knallbüchse her, die allerdings nicht lang war, dafür
aber mächtig krachte.

Nur einmal hatte sie nicht so laut knallen dürfen.
Meine Büchse lag, wie gesagt, unter der Bank und ich

kunÄ UM Vslt
Unwetterkatastrophe in Süd-Indien

sp. Schanghai, 5. Dezember. Nach einer Meldung aus
Bombay ist der Eisenbahnverkehr in dem südlichenTeil
von Britisch-Jndien durch außergewöhnlich heftige Re¬
genfälle in den Leiden letzten Tagen unterbrochen wor¬
den, da die Eisenbahnstreckenan vielen Stellen unter¬
spült wurden. Auch die Telephon- und Telegraphen¬
verbindungen sind gestört. Zahlreiche Personen wurden
durch die Unwetterkatastrophe obdachlos. Besondere Be¬
fürchtungen erwecktendie Regenfälle in bezug auf die
noch nicht eingebrachte Ernte.

Landesverräter hingerichtet. Der vom Volksgerichts¬
hof wegen Landesverrats zum Tode verurteilte Stsfan
Bulak aus Niederweide (Kreis Wollstin) ist Freitag¬
morgen hingerichtet worden. Der Verurteilte hat im
Auftrage einer fremden Macht Spionage gegen Deutsb¬
land getrieben. G

Brücke zusammengestürzt. Die USA.-Nachrichtenagen-
tur AssociatedPreß meldet, daß ein Teil der im Bau
befindlichenneuen Brücke über den Connecticut-Fluß zu¬
sammenbrach. Schätzungsweisesind 10 bis 12 Arbeiter
ertrunken. 20 wurden ins Krankenhaus eingeliefert.

Mit Rattengift die Frau beseitigt. Vor einigen
Wochen wurde ein Arzt aus Zlin (Protektorat ) zur
Häuslerin Marie Mazenauer in Kniespol gerufen, die
er unter schweren Vergiftungserscheinungen erkrankt
vorfand. Nach wenigen Stunden starb die Frau , deren
Tod die Gemeinde um so mehr in Aufregung versetzte,
als bekanntgeworden war , daß ihr Mann mit einer
jungen verwitweten Geschäftsfrauzu liebäugeln pflegte.
Nachdem die Leichenöffnung bei der Toten Phosphor
und Rattengift festgestellt hatte, wurde Mazenauer

unter dem Verdacht des Gattenmordes der Staats¬
anwaltschaft übergeben.

Todesstrafe für Leichenfledderer. Das Sondergericht in
Posen, das in Rawitsch tagte, verurteilte zwei Leichen¬
fledderer zum Tode. Die Polen Stanislaus Smezek und
Jdzi Klarzynski waren im -Laufe der beiden letzten
Jahre mehrfach auf Friedhöfen in Grüfte eingebrochen,
verschafften sich mit Stemmeisen und Dietrich Zugang
und öffneten die Särge . Den Leichenzogen sie die gol¬
denen Ringe ab oder brachen ihnen die Goldzähne aus.
Das Gold verwandten sie zur Herstellung von Gold¬
plomben oder Brücken. Außerdem hatte Sniezek sich noch
wegen verbotenen Waffenbesitzeszu verantworten . Die
Todesstrafe war die einzige Sühne für die beiden
Leichenfledderer.

Vater und Kinder in? Eis eingebrochen. Als «in
Mann mit seinen beiden Kindern auf die dünne Eis¬
decke des Petziner Sees in Pommern hinausgegangen
war , brach plötzlich das Eis . Vater und Kinder er¬
tranken, ehe Hilfe Herbeigeholt werden konnte.

Ein tragisches Unglück trug sich in der schlefischen
Stadt Bolkenhain zu. Als in einer Wohnung ein Mann
in Anwesenheit einiger Gäste mit seiner Schußwaffe
hantiert «, löste sich plötzlich ein Schutz und traf eine
junge Frau , die dem unglücklichenSchützen gegenüber
gestandenhatte, mitten ins Herz, sie war sofort tot.

Der Klapperstorchim Eisenbahnabteil. Zur Abwechse¬
lung hatte sich der Klapperstorcheinmal ein Eisenbahn¬
abteil des Zuges Münster—Burgsteinfurt als Wirkungs¬
stätte ausgemacht. Einer jungen Frau , die auf der
Fahrt nach Borghorst war, machte er seine Aufwartung
— und als der Zug in Vorghorst einlief, war ein klei¬
ner Fahrgast mehr als bei der Abreise im Abteil. Die
glückliche Mutter und der kleine Erdenbürger sind wohl¬
auf.

c/reLes . . .
Wollte man Ferdinands äußere Merkmale fest¬

halten, so müßte man etwa schreiben: „Zaunlatte
mit aufgestecktemZwergkürbis." Lachhaft winzig
war der auf einer Art Spitzenschlauch sitzende Kopf.

Es war in einem idyllischenStädtchen. Der Mei¬
ster, bei dem Ferdinand als Geselle die Beine
kreuzte, hatte aus der Sparkasse ein rundes Sümm¬
chen. Man muß in jener Stadt allen überspitzten,
banktechnischen Feinheiten abhold gewesen sein. Bar¬
quittungen und Scheckbücher betrachtet man wohl
mehr als Attrappe. Brauchte Meister Zwirn Zaster,
so warf er aus feinem Tintenstift ein formloses Er-
fuchen aufs Papier , mit dem er den Lehrling zur
Sparkasseschickte.

Ferdinand war mehrmals Zeuge dieses abgekürz¬
ten Verfahrens. Es gefiel ihm. Sein alter Adam
regte sich, legte sich auf die Lauer. Jedesmal wenn
der Meister den Tintenstift ankurbelte, wurde Fer¬
dinands Hals bindfadenschlank. Endlich kam es zum
Kurzfchluß. Der Geselle zirkelte die ihm bekannte
Zauberformel des Meisters auf ein Stück Papier:
„Ueberbringer dieses bitte ich 864 Mark von meinem
Konto auszufolgen. Meister Zwirn !" Mit Bedacht
wählt Ferdinand zum besserenGelingen des Zau¬
bers eine krumme Zahl. WelcheKontonummer der
Meister habe?, fragte man Ferdinand auf der Spar¬
kasse. Der Meister gehörte zu den „Spitzen der Ge¬
sellschaft", und der Mann an der Kasse kannte die
Kontonummer genau. Ferdinand fühlte seine Knie
weich werden: „Tja , wenn ich das wüßte!" Anstatt
nun hieraus Argwohn zu schöpfen, schien der

Kassierer vielmehr hocherfreut, daß er mehr als
Ferdinand wußte. Sofort flogen diesem 864 Emm
an den Schlips.

Ferdinand war fein heraus . Er kaufte sich einen
Bummelzug und juckelte nach Berlin , wo er den
schönen Batzen Geld in ein paar Tagen über den
Biertifch knallte. AIs die Summe bis auf 50 RM.
versickert war, beschloß Ferdinand die schon einmal
so bequem gerupfte Sparkasseabermals zur Ader zu
lassen. Er ließ eine Fernverbindung herstellen und
pustete forsch einen Auftrag durch die Strippe:
„Bitte umgehend 1400 Drahtmark von Meister
Zwirns Konto an die Berliner Adresse." Man fragte
zurück, ob der Auftraggeber wenigstens die Konto¬
nummer angeben könnte. Offenbar hätte deren tele¬
phonische Angabe als Legimitation vollauf genügt.
Ferdinand wußte die Nummer immer noch nicht
und jetzt endlich hatte die Sparkasse — Bedenken!
Der Herr möge doch lieber persönlich vorsprechen,
so telephonischkönne es Schwierigkeiten gehen. Die
Geschichte sickerte bis zu Meister Zwirn durch, und
der knüpft dann auch die Schlinge, in der Fer¬
dinand hängen blieb.

Schwere Privaturkundenfälschung in Tateinheit
mit Betrug und versuchterBetrug ! Schade um Fer¬
dinand! Zehn Jahre lang war er straffrei geblieben,
und nun hatte er wieder einmal seine Moralmütze
auf die linke Seite geworfen. Es war ihm aber
auch zu leicht gemacht worden. Sparkassen pflegen
sonst nicht so großzügig zu sein. Ferdinand erhielt
jetzt seine eigene Nummer, nämlich Nummer Sicher
für 13 Monate Zeit.

Von Ludwig Waldweber

hatte vor Beginn des Unterrichts eigenhändig den Knall¬
pfropfen daraus entfernt, ein Vorgang, den ich mit dem
Terminus „Entladen und Sichern" bezeichnete.

Neidvoll sahen mir die Kameraden zu. Ich war näm¬
lich der einzige glückliche Büchsenbesitzer unter den Arie,
gern. Die anderen schleiften ersatzweisemehr-wenig«r
flintenähnliche Prügel auf ihren Zjigen mit.

Während ich mir bei dem Versuch, in die Geheim-
nisse mathematischer Formeln einzudringen, den Kops
erwärmte, mußte mir meine Büchse wieder geladen wor¬
den sein. Jedenfalls : als ich gegen Schluß der Stunde
mit erlöstem Aufatmen nach ihr langte, um sie scherz¬
weise gegen meine Nachbarn abzudrücken, da — bumm!
— krachte ein Schuß, daß die Fenster zitterten.

Die Wirkung war höchst sonderbar. Nicht mein Geg¬
ner, auf den ich angelegt hatte, sondern ich selber als
der Schütze, sank leichenblaß in die Bank zurück.

Der Lehrer war aufgesprungen. Seine Miene dräute
Unheil. Er winkte: „Heraus !" Dabei tat er seitwärts
einen Griff in den Heftschrank. Oh! Dieser Griff in
diesen Schrank! Darin lauerte er ja, mein Todfeind:
Doktor Rohr. Im Augenblickwürde er mit höhnischem
Pfeifen auf meiner Erziehungsfläche tanzen. Diesmal
ging es sicher nicht ohne eine beträchtliche Anzahl ab.
Wenn nur sie ersten schon überstanden wären, die letzten
ertrug ich immer leichter.

Angesichtsder Unvermeidlichkeitder Strafe kam eine
gewisseäußere Ruhe über mich. Ich biß die Zähne zu¬
sammen. Kein Laut sollte mir, der „langen Büchse"
entschlüpfen.

Der Lehrer hatte die Gewohnheit, den Missetäter, der
augenblicklichdie Ehre hatte, mit Doktor Rohr bekannt-
gemacht zu werden, statt über die Bank oder über den
Stuhl zu legen, mit dem Kopf zwischen seine Knie zu
zwängen. In dieser, dem besonderen erziehlichenZweck
sehr geeigneten Stellung , wurde der Sünder behandelt.

Meine Knie schlotterten, wie ich vor dem rächenden
Arm erschien. Hui ! Unheimlich, wie vorgenießerisch,
pfiff mir Doktor Rohr entgegen. Gebieterischdeutete der
Zeigefinger des Lehrers zwischen seine Knie. Gehorsam
steckte ich den Kopf hinein und sie schloffen sich um mei¬
nen Hals zusammen.

Ich aber schloß die Augen. Mit geschlossenen Augen ist
es leichter zu ertragen. Hui ! Das war der erste Streich,
doch der zweite —. Nein, es folgte kein zweiter mehr.
Der erste Hieb hatte mich nämlich, in einen Zustand
gelinder Raserei versetzt. Ich wußte nicht eigentlich, was
ich tat , aber .es war jedenfalls das einzig Mögliche, was
ich in meiner abscheulichen Lage tun konnte: Ich öffnete
das Gehege der Zähne und tat einen verzweifeltenBiß
in die Wade meines Peinigers.

Die Wirkung war überraschend. Die schon zum zweiten
Streich erhobene Hand sank augenlicklichnieder. Der
Schraubstock der Knie öffnete sich— ich war frei. Be¬
stürzt und verblüfft von dem Erfolg meiner Notwehr¬
handlung wagte ich nicht den Blick aufzuheben. UM
merkwürdig: es geschah nichts weiter mehr. Gar nicht.
Nur einmal fuhr die Hand des Lehrers in die Gegend
seiner Wade. Dann stelzte er nach dem Heftschrank
zurück, wo Doktor Rohr wieder in Schutzhaft gesetzt
wurde. Im selben Augenblickbimmelte die Glocke. Die
Klasse stürzte hinaus und riß mich Willenlosen mit.

Der Lehrer aber kam mit keinem Wort auf meine
Verzweiflungstat zurück. Sonderbar , auch ich hütete mich,
entgegen meiner Gewohnheit, damit aufmaulig zu wer¬
den. Scheu habe ich sie in mir verschlossen.

Von da ab ist keiner mehr zwischen die Beine geklemmt
worden.

Erst viele Jahre später, als ich längst der Schule ent¬
wachsen und auch der Lehrer bereits in Ruhe war, hat
er darüber mit meiner Mutter gesprochen. Er sagte, daß
er mit zunehmendem Alter diese Weise erziehlichen
Strafvollzugs selber mehr und mehr verurteilen gelernt
hätte. Er wäre sich nun bewußt, daß ein aufrechter
Charakter dabei nicht gedeihenkönne. Das Bübl, so sagte
er, das Bübl hätte seiner jetzigen Meinung nach, in
der Bedrängnis das einzig Richtige getan, ihn empfind¬
lich genug auf das Verkehrte seines Verhaltens aufmerk¬
sam zu machen.

Uollegscher;
Der international berühmte Rechtsgelehrte Tujacius

in Paris hatte alle Tage ein paar tausend Schrittebis
zum Hörsaal, in dem er las , zu reiten ! er bedientesich
hierzu eines Maulesels.

Als er einmal krank war, ließ er durch seinen Be¬
dienten die Worte anschlagen: Hockte Ouzseins von
lsgit ! (Heute liest Cujacius nicht.)

Ein Student schrieb hurtig darunter : Vrgo asinus
von vsnit . („Also kommt der Esel nicht!")

Kleiner Irrtum
Der berühmte Physiker von Heimholst, Erfinder des

Augenspiegels, wurde einst auch Serenissimus vorgestellt,
der sich.bei solchen Gelegenheiten gern von seinem
Adjutanten Kindermann einige aufklärende Worte zu¬
flüstern ließ, damit er wußte, auf welchesGebiet er die
Unterhaltung bringen mußte. Kindermann flüsterte:
„Augenspiegel." Serenissimus stutzte. — Aber plötzlich
ging ein Aufleuchtenüber sein Gesicht, er trat auf Helm¬
holtz zu, drohte scherzhaft mit dem Finger und sagte
freundlich: „Eulenspiegel, Eulenspiegel!"

25 Fahre tzeitungswistenlchsst
In diesen Tagen begeht mit dem Institut für Zei¬

tungswissenschaftder ZeitungswissenschaftlicheLehrstuhl
der Universität Leipzig die 25. Wiederkehr seiner Be¬
gründung. Eine Zeit, deren kriegerischesGeschehen dem
Leben ihrer Tage den Stempel gab, ließ im Jahre 1916
den Leipziger Nationalökonomen Karl Bücher dieses
Institut gründen, dessen erste wesentliche Arbeit dem
aktuellen publizistischenKampf galt , der damals wie
heute dem Streit der Waffen zur Seite stand. So fand
unter dem Eindruck der propagandistischenUnterlegen-
heit des Reiches gegenüber seinen Feinden eine Wissen¬
schaft ihr Forum, die als geistige Beschäftigung mit
ihrer Materie schon Tradition hatte, aber bis dahin nicht
zur Form eines akademischen Faches durchgestoßen war.

Die Zeitung war Objekt wissenschaftlicher Betrachtung
und Untersuchung schon zu einer Zeit gewesen, als die
Presse noch nicht Großmachtwar, aber von weitschauen¬
den Zeitgenossen bereits in ihren meinungsbildenden
Möglichkeitenerkannt wurde. So war es die Kritik an
der Zeitung und an der „Unzeitigen Neuen Zeitungs¬
macht", die in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts
von den Kathedern sprach. Von ihr führte der Weg
wissenschaftlicher Betrachtung in Vorlesungen und Uni¬
versitätsschriftenzu dem Hallenser Juristen Johann Pe¬
ter von Ludwig,  in dem die moderne Zeitungswissen¬
schaft ihren Vorläufer fleht.

Schon damals befaßte sich die Untersuchungder Zei¬
tung nicht in erster Linie mit dem Inhalt der gedruckten
Blätter — wie die Geschichtswissenschaft, die in der
Zeitung zunächst die Quelle sieht — sondern mit der
Frage nach den Einflüssenund Umständendes Zeitungs¬
entstehens. Man kam also zu der modernen publizisti¬
schen Fragestellung nach den gestaltenden Kräften des
Phänomen Zeitung. In diesem Zusammenhangebemühte
sich der verdienstvolle Gründer des Leipziger Instituts,
Carl Bücher, der ja aus den zutage tretenden Uebel¬
ständen der Zeit heraus seine Arbeit begründete, um
die Verbesserung der Vorbildung des Journalisten¬
standes.

Der eigentlichen Gründung des „Instituts für Zei-
tungskunde" im November 1916 ging die Schaffung
einer „Abteilung für Zeitungskunde innerhalb der
staatswissenschaftlichenSeminare" voraus. Die Unter¬
suchung der Zeitung und der Weltpresse sowie ihrer
Bindungen geistiger und materieller Art einerseits und
die Verbesserungder Vorbildung der Journalisten an¬
dererseits waren das Programm der Instituts , an

dessen Verwirklichung als Nachfolger des alten Bücher,
der mit leidenschaftlicherHingabe seinem Ziel diente,
Erich Everth, wirkte.

Everth kam von der Psychologieher und gab zunächst
unbekümmert um den voreiligen Ruf nach praktischen
Erkenntnissen der jungen Wissenschaft die Grundlegung
im Theoretischen und Begrifflichen. Inzwischen ist
Everths Tätigkeit richtungweisend für die Leipziger
ZeitungswissenschaftlicheArbeit geworden, als er die
Frage nach politischer Wirkung eines in der Öffent¬

lichkeit verbreiteten Stoffes an die erste Stelle rückte.
Dieses Bemühen um die Erkenntnis des publizistischen
Elements blieb für das Leipziger Institut auch unter
dem jetzigen Ordinarius Professor Hans A. Münster
der Leitstern. So wurde es notwendig, der Wandlung
und dem Fortschritt der technischen Möglichkeitenpoli¬
tischer Meinungs -Werbung, Einbeziehung von Rundfunk
und Film , Rechnung zu tragen. Neben der wissenschaft¬
lichen Arbeit des Instituts , die den großen Bereich der
Zeitungsgeschichte mit umfaßt, steht seit den ersten
Tagen des Instituts die Tätigkeit der Praktiker-
Uebungen, die den Studenten in die redaktionelle
Tätigkeit einführen.

vr . R.

Dr. Hans Joachim Maser  das Mozartbild unserer
Zeit. Seine Ausführungen gingen von den Wand¬
lungen aus, die die Mozartauffassung im Laufe der
letzten hundertfünfzig Jahre erfahren hat. Die Gegen¬
wart hat sich endlich von der verflachenden Schablone
eines süßlichenMozart freigemacht, ader auch der Zu¬
kunft hlerbe es noch vorbehalten, eine Reihe von Aus¬
gaben im Dienst Mozarts zu erfüllen. von

Deutsche Ausgrabungen m der Bretagne
Das Reichsamt für Vorgeschichte hatte im vergange¬

nen Jahre von Reichsleiter Alfred Rosenberg den Auf¬
trag zu Forschungen im besetzten Gebiet Frankreichs
erhalten. Als erste und wohl bedeutsamste Aufgabe
wurde durch Reichsamtsleiter Professor H. Reinerth
die Untersuchungder berühmten, aber wenig erforschten
Steingräber und Steinreihen in der südlichenBretagne
angeordnet und Dr. W. Hülle, Berlin , mit der Leitung
beauftragt . Die Arbeiten fanden vom September bis
November statt und bezweckten zunächst eine Gesaun-
aufnahme der vorhandenen Steindenkmäler und eine
genaue Vermessung der einzelnen Steingräber , Stein-
reihen und Steinkreise rings um Carnac.

In diesem Jahre wurde Studienrat F. Walburg,
Bremen,  mit der Fortführung der Arbeiten betraut.
Er erhielt vom Neichsamt den Auftrag, ein 100 Meier
langes Hünenbett aufzudecken, um auf_diese Weise den
frühen Grabbau der jüngeren Steinzeit zu untersuchen
und die Zusammenhänge zwischen den,  Erabanlagen
und den daneben befindlichen Steinkreisen und Stern-
reihen zu klären. Auch die zweifellos vorhandenenBe¬
ziehungen dieser Gräber der Bretagne zu den Gran-
formen des nordischenKulturkreises sollten dadurch neu
erforschtwerden. Die Grabung hat von Ende Juli bis
Anfang Oktober d. I . gedauert; sie ist mit bretonischcn
Arbeitern durchgeführt worden und soll im nächsten
Sommer fortgesetzt werden. Wie wir hören, unro
Studienrat Walburg am kommenden Sonntag, 7. De¬
zember, hier in Bremen über die bedeutsamenErgeb¬
nisse seiner Grabung berichten. Wir machen alle Freunde
der Spatenforschung auf diesen Reichsbund-Vortrag >n>
Rahmen der Wittheit aufmerksam.

Prag feiert Mozart. Die vom tschechischen Kulturrat
unter dem Ehrenschutzdes Staatspräsidenten Dr. S-M
veranstalteten Mozartfeiern wurden mit einem Kon,"
des tschechischen Rundfunks in Prag eröffnet. Das 4>ro
grämn? brachte Merke Mozarts , die entweder in
entstanden oder zum Präger Musikleben in enger
Ziehung stehen.

Von der Wiener Morart -Woche
Die,,große " Messe unter Clemens Kraust

Bei einer Feierstunde im Spiegelsaal des Schlosses zu
Schönbrunn hielt Franz Karl Ginzkey  eine Gedächt¬
nisrede die ergreifend den Lebensweg Mozarts nach¬
zeichnete. Er schloß mit der Feststellung, es gehöre wohl
zur Tragik der Menschheit, an den großen Geschenken,
die ihr verliehen sind, nichtsahnend oder herzensträge
vorüberzugehen, um es später zu bereuen. Besondere
Weihe evhielt diese Veranstaltung durch eine von Kam¬
merschauspieler Raoul Aslan  sprachlich meisterhaft
gestaltete Dichtung von Josef Weinheber,  die dem
Genius der Töne so nahekommt, wie ihm mit dem
Wort überhaupt nahezukommenmöglich ist.

Eine selten so deutlich zutage tretende, jedoch um
nichts weniger grandiose Seite Mozarts lernte man in
dem von Clemens Krautz  geleiteten Konzert kennen,
das der o-woll-Messe, der sogen, „großen" Messe gewid¬
met, war. Diese Komposition ist ihrer außerordentlichen
technischen und musikalischen Schwierigkeitenwegen nicht
oft zu hören, doch diesmal gab es eine ideale Klang-
verwirklichung. weil unübertreffliche Helfer zur Ver¬
fügung standen: der Wiener Staatsopernchor, die Phil¬
harmoniker und, als Svloquartett , Gertrud Eipperle,
Helena Braun , Julius Patzak sowie Georg Hann. Alle
Mitwirkenden wurden gemeinsam mit Clemens Kranß
sehr gefeiert.

Einen der größten Komponistenunserer Tage, Richard
Strauß,  als Mozartdirigenten zu hören, war die be¬
glückende Tatsache, die der „Jdomeneo"-Vorstellung der
Mozart-Woche des Deutschen Reiches einzigartigen
Glanz verlieh. Die innere Verbundenheit, man könnte

— Richard Sttraust dirigiert „Ädomeneo"

vielleicht auch sagen, innere Verwandtschaft, zwischen
dem Meister des „Rosenkavalier" und Mozart hat sich
schon oft dokumentiert, im Falle des „Jdomeneo"
kommt sie besonders deutlich zum Ausdruck, weil ja
Strauß selbst das Werk, das sich als „Opera seria" nicht
im Spielplan halten konnte, durch eine sehr weitgehende
Bearbeitung für den Geschmack der Gegenwart zu retten
unternommen hat. Er hat dabei auch einzelne Teils
aus eigener Feder verwendet und so gab der Abend
reiche Gelegenheit, Richard Strauß zu feiern — das
festlich gestimmte Publikum ließ sie nicht vorübergehen.
Schon als der weiße Kopf, dem man die Nähe der
achtzig Jahre kaum anmerkt, am Pult erschien, gab es
eine herzliche Begrüßung und nach dem Fallen des
Vorhanges wollten die Dankeskundgebungenfür dieses
wahrhaft kongeniale Temperament, Präzision und
Grazie gleich wahrende Interpretation kein Ende
nehmen. Richard Strauß riß durch die Kraft seiner
Persönlichkeit das Ensemble zu stärksten Leistungen
hin, allen Mitwirkenden galt stürmischerBeifall.

Im Rahmen einer „Mozart und wir" betitelten Ver¬
anstaltung versammelten sich die in Wien weilenden
Musikgelehrten im Zeremoniensaal der Hofburg zu
einer Eedächtnisstunde, bei der zuerst Professor Dr.
Schnek,  der Ordinarius für Musikwissenschaft an der
Wiener Universität, sich mit der neuen Sinngebung be¬
schäftigte,. welche die Musikwissenschaftdurch den
nationalsozialistischenStaat erhalten hat, einer Sinn¬
gebung, die vor allem nun auch in der Mozart-
Forschung ihren Ausdruck finden wird. Dann entwarf
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